
— 

2„. 

Danziger Vollsſti 
Betugspreis monatlich 3.00 Guſden, wöchentlich 
0.75 Gulden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Poſt 8.00 Gulden monatl. Anzeigen: die S.geſp. Zeile 
0.40 Gulden, Rekramezeile 2.00 Gulpen, in Deutſchland   

Orgaln für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 
  

  

0.40 und 200 Sommark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziaer Tageskurs. Nr. 80 

  

  

Mittwoch, den 7. April 1925 

  

17. Jahrgang 

— 
Einzelpreis 10 PD oder 15 Croszy 

     

    

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 0 
Pojitſcheckkonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 3290 
  

  

2 
SEehernt??eg S2 GC NSSLS EEASS 

Die Schaände des Faſchismus. 
Immer neue neberfülle fufchiſtiſcher Banditen.— Das italieniſche Proletariat erwacht. 

Der ſozialiſtiſche Abag. Modigliani wurde einer Blätter⸗ 

meldung zufolge in Neapel am Sonnabend verprügelt und 
verwundet. 

Genoſſe Modigliani tſt ein Mann von nahezu 60 Jahren, 
es gehört alſo ſchon die neutitalieniſche Kultur dazu, ihn zu 
mißhandeln. Aber er iſt ja Sozialiſt, und nicht nur das — 
er iſt ja einer der bedeutendſten Rechtsanwälte Italiens 
und obendrein der Anwalt der Hinterbliebenen des, auf Re⸗ 
gierungsbefebl ermordeten Matteotti. In dieſer Eigenſchaft 

hat Genoſſe Modigliani an den Gerichtspräſidenten von 
Chiett jenes von uns veröfſentlichte Schreiben gerichtet, in 
dem er bat, die Witwe Matteottis vom Erſcheinen an der 
Stätte einer ſolchen Juſtizkomödie zu eutheben. 

Es wechſeln ſetzt die Poſteninhaber in jenem Banden⸗ 
bund, der von ſich ſagt: „Der Staat bin ich.“ Nun, einen 
Sechzigjährigen. verprügeln und verwunden — das muß doch 
einen kleinen Orden und einen großen Poſten einbringen. 

Der Duce wird ſich gewiß nicht lumpig zeigen. 

Noch ein Opfer des Faſchismus. 

Wie der Pariſer „Quitidien“ mitteilt, liegt der frühere 
italieniſche Handelsminiſter Amendola, der ſich gargen⸗ 

wärtig in Cannes aufhält, im Sterben. Amendola leidet 
an den Folgen von Mißhandlungen durch Faſchiſten, die ihm 

bei einem Ueberfall ſchwere Kopfverletzungen bei⸗ 
gebracht hatten. 

Amendola, der Führer der radikalen Demokraten nach 

der Vertreibung Nittis aus Italien, wurde innerhalb von 

zwei Jahren zweimal von Faſchiſten überfallen. Das erſte⸗ 
mal kurz vor der Ermordung Mattevttis auf direkten Be⸗ 

ſehl Muſſolinis (laut Bekundung von Ceſare Roſſi, der den 

Ueberfall organiſierte), das zweitemal im vergaugenen 

Sommer im Bade Montecatini unter den Augen der Be⸗ 
börden. Man ließ ihn damals in bewußtloſem Zuſtand 

ſtundenlang hilflos liegen. 

. Wilhelm. Jeber Zoll ein 
Der italieniſche Miniſterpräſident tritt beute eine Afrika⸗ 

reiſe an. Das von ihm benutzte Kriegsſchiff wird von 15 

Torpedobootszerſtörern auf der Hin⸗ und Rückfahrt beglei⸗ 

tet. Aber das genügt dem ehrgeizigen Diktator noch nicht. 

Er hat von den früheren wilhelminiſchen Methoden, Auf⸗ 

ſehen zu erregen, gelernt und deshalb verankaßt, daß zur 

Stunde ſeines Reiſcantritts alle auf der Fahrt oder im 
Fahren befindlichen italieniſchen Dampfer die Sirenen 

heulen laffen. Die Küſtengemeinden ſind angewieſen, den 

ganzen Tag über zu flaggen, abends ſoll überall feierlich 

illuminiert werden. 

Das italieniſche Proletariat rührt ſich. 
Eine Kundgebung der neuen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei⸗ 

Der Vorſtand der nach der im November 1925 erfolgten Auf⸗ 

läſung der alten Unitarierpartei neu gegründeten Sozialiſtiſchen 

Arbeiterpartei Italiens und die ihr angehörenden Abgeordneten 

haben in Rom am 30. und 31. März eine Tagung abgehalten und 

eine Kundgebung beichloſſen, die in der italieniſchen Preſſe nicht 

veröffentlicht werden durfte. Dieſe Kundgebung beſaßt ſich vor 

allem mit der Ermordung Matteottis und der gegenwärtigen Lage 

des Faſchismus. Die Sozialiſtiſche Arbeiterpartei und ihre Abge⸗ 

ordneten ſprechen in ihr u. a. in bezug auf den Prozeß in Chieti 

als von einem „jämmerlichen Juſtizſchauſpiel“. Wörtlich heißt 

es dann: 

„Die leuchtende und jleckenloſe Geſtalt Matteottis 

bleibt jortan der feierlichen Dankbarteit des Weltproletariats ge⸗ 

weiht. Dieſe Geſtalt wurde zwar nach dem Tode und trotz des 

Todes ſogar im Gerichtsſaal durch die verbrecheriſche, wenn auch 

vergebliche, ohnmächtige Verleumdungswut ihrer Gegner verfolgt, 

aber ſie hat ſich gerade durch die Tatſache des ungeiühnten 

Martyriums zu einem unvergleichlichen Symbol des ſittlichen und 

menſchlichen Proteſtes erhoben, des Proteſtes gegen alle Sthuldigen 

und Lobredner des Mordes, der damit zu einem politiſchen Regie⸗ 

rungsmittel geworden iſt.“ 
Die Kundgebung geht dann auf den „Golgathaweg der arbeiten⸗ 

den Klaſßen“ ein und beſagt: „Die verzweifelten Bedingungen, die 
Preſſe 

  

  

    

     
   

  

der liſchen Menierundslontrolle unterworfenen 
der iichen Regierungskontrolle nuterworſenen PFreſie 

auferlegt ſind, die Aufhebung der Verſammlungs⸗ und Koalitiot 

freiheit, nichts von alledem vermag unſere Partei oder ſonſt eine 

Partei von der Bürgerpflicht zu entheben, keine Anſtrengungen zu 

ſcheuen. Zu dieſem Ziel muß vor allem an die Mitarbeit der 

ſugend appelliert werden, an die neue Generation von Hand⸗ und 

Kopfarbeitern, damit ſie ſich ſelbſt und ſodann das Land über die 

immer dunkleren Rätſel der italieniſchen Verfaſſung und über die 

täglichen Probleme der Außen⸗, Innen⸗, Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 

politik unterrichten. Alle unleugbaren Schwierigteiten, die ſich 

dieſer Aktion enigegenſtellen, vermögen nicht einen Verzicht auf die 

Ansübung eines Einfluſſes im öffentlichen Leben zu rechtfertigen. 

Es muß vielmehr eingegriffen werden, um an der Kritik des abſolu⸗ 

tiſtiſcchen Regimes mitzuwirken und um die Beiſpiele und Hoff⸗ 

nungen der ſozialiſtiſchen Zutunft auf dem Wege der Freiheit und 

der Demokratie zu verkünden. 

Man kanm das Proletariat unterdrücken, indem man ihm alle 

legalen Mittel raubt, ſein Klaſſenbewußtſein zu maniſeſtirren. 

Damit aber wird der Klaſſenkampf als ſolcher noch keineswegs 

abgeſchafft. 
Der Klaſſenkampf bleibt auch dann als eine natürliche wirtſchaft⸗ 

liche und politiſche Tatſache, die mit dem kapitaliſtiſchen Produk⸗ 

tionsſyſtem untrennbar verinüpft iſt. Daher beſchließen die Leitung 

der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Italiens und ihre parluamentariſche 

Fraktion mit Bewußtſein der Rolle, die ſie in dieſem Kampfe zu 

ſpielen haben, eine neue Plenartagung nach Mailand einzuberufen, 

die durch alle in Frage kommenden Vertretungen verſtärkt jein 

wird. Sie werden dort die beſonderen und äußerſt ſchwierigen Be⸗ 

dingungen einer gründlichen Prüfung unterziehen, die durch die 

neuen geſetzgeberiſchen Maßnahmen der Partei auferlegt wurden, 

um ihr alle Mittel für einen wirkſameren Widerſtand gegen die 

Lablole Ausbentung zu rauben, die das italieniſche Proletariat auj   

dem flachen Lande, in den Fabriken und auf dem Waſſer erduldet 

und ſie werden endlich auch dem Proletariat, die ſchuellſten nud 

praktiſchſteu Wege zu ſeiner eigenen Verteidigung auſseigen.“ 

; 4 ů 
Eine geiſtige Weltliga gegen den Faſchiamus. 

Der rohen Gewalt, mit dem der Faſchismus die Welt zu 

erobern jucht, hat eine Auzahl von Intellektuellen aus allen 

Ländern Europas die Macht des Geiſtes eutgegenzuſetzen be⸗ 

ſchloſſen und zu dieſem Zwecl die europäiſche Liga der Ver⸗ 

teidigung der Freiheit gegründet. Sie veröffentlicht heute im 

Parifer „Quotidien“ einen Aufruf, der vereits etwa 300 Unter⸗ 

ſchriften der hervorragendſten Vertreter der Wiſſenſchaft, Lite⸗ 

ratur und Kunſt Deutſchlands, Frankreichs, Englands, Spa⸗ 

niens, Italiens und NRußlands uſw. tägt. Mit Bedauern und 

Unruhe ſehe man heute, ſo heißt es in dem Aufruf, in mehr 

als einem Lande die freiheitlichen Inſtitutionen durch die 

Diltatur beſeitigt und die öffentlichen und verſönlichen Frei⸗ 

heiten unterdrückt, insbeſondere die Freiheit der Preſſe, die in 
  

die weſentlichſte freiheitliche Einrich⸗ 
mißhandelt. 

* 

Muſſolini gegen Vandervelde. 
Der belgiſche Außenminiſter Gen. Vandervelde hatte vor 

wenigen DTagen in einem Interview den erfolgloſen Ausgang 

der außerordentlichen Tagung in Genj bedauert und die nur 
von den Chineſen (2) und Stalienern bewilligte Haltung 
Braſiliens bemängelt. Der „Popolo d'Italia“, das Sprach⸗ 

rohr Muſſolinis, wendet ſich jetzt in geradezu hyſteriſcher Art 
gegen dieſe auf Wahrheit beruhende Feſtſtellung des belgiſchen 
Außenminiſters und behauptet, daß ſich Vandervelde in ſeiner 

Haß⸗Propaganda gegen den Faſchismus uunmehr bis zur 

Lüge verſteige, um die italieniſche Außenpolitik in ſchlechtes 

Licht zu rücken. Die italieniſchen Delegierten hätten im Genen 

ſatz zu Vanderveldes Unterſtellungen nach der Rede des braſi⸗ 
lianiſchen Vertreters leinen Beifall geklatſcht und bei alleim 

Verſtändnis für die logiſchen Gründe der braſilianiſchen Theſe 

Daße ſich die italieniſche Detegation durchaus reſerviert ver⸗ 
halten. 

In Wirtlichkeit ſteht feſt, daß mindeſtens der italieniſche 

Staatsſekrelär Grandi, der charaltertoſeſte Renjch, der ſich 

behen in der Diplomatie herumtreibt, dem Braſilianer Beifall 
ezeugt hat. 

  

   

  

Erneuter Konflikt im engliſchen Vergban. 
Im engliſchen Bergbau ſteht ein neuer Konflikt bevor, 

wenn es der Regierung nicht im letzten Augenblick gelingt, 

eine Einigung der Parteien herbeizuführen. Im Vorjahr 

wurde der Kampf zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 

nehmern der Kohleninduſtrie durch die Bereitſchaftser⸗ 

klärung der Regierung, für eine beſtimmte Friſt Subveutio⸗ 

nen zur Verfügung öu ſtellen, vertagt. Dieſe Friſt läuft 

jetzt ab, ohne daß es den inzwiſchen. eingeſetzten Kommiſſio⸗ 

nen möglich geweſen wäre, eine Baſis zu finden, auf der ſich 

die Parteien hätten einigen können. 
Anuf der Grundlage des Arbeitnehmer⸗Gutachtens haben 

die Kohleninduſtriellen den Arbeitnehmerorganiſationen 

dann einen Vorſchlag zur Reglung des Konfliktes gemacht, 

der am Sonnabend veröffentlicht. wurde. Sie erklären ſich 

zu allen geſetzgeberiſchen Maßnahmen berett, durch die die 

Lage der Bergarbeiter verbeifert und die Produktion ver⸗ 

mehrt werden kann. Ein Urteil, ob die jeweils auszuarbei⸗ 

tenden Geſetze dieſen Vorausſetzungen ontſprechen, behalten 

ſie ſich vor, ſo daß ihre Erklärung nur platoniſche Bedeutung 

hat. Die Ausarbeitung eines neuen Statuts über die Ber⸗ 

teilung der Gewinne und die Beteiligung der Arbeiter ſoll 

ebenfalls ihren Aufgaben unterliegen. Dagegen ſind ſie 

bereit, das Prinzip der Familienunterſtützung anzuerken⸗ 

nen. Alles in allem bedeuten die Vorſchläge der Arbeik⸗ 

geber, die u. a. auch eine Erhöhung der Arbeitsſtundenzahl 

vorſehen, um die engliſche Kohleninduſtrie konkurrenzfäbig 

zu halten, keinesjalls ein Entgegenkommen an die Arbeit⸗ 

nehmer. Von dieſem Geſichtspunkt aus haben deren Führer 

die Arbeitgebervorſchläge bereits als unannehmbar ab⸗ 

gelehnt. öů 

Der engliſche Premierminiſter hat jetzt zur Beilegung 

der Streitigteiten zwiſchen den Bergbaninduſtriellen und 

  

  

  

  

  den Arbeitnehmern die Initiative ergrijſen. Am Donners⸗ 
tag und Freitag dieſer Woche ſollen zwiſchen den Parteien 

neue Verhandlungen ſtattfinden, deuen man in allen Kreiſen 

außerordentliche Bedeutung beimißt. Es iſt anzunehmen, 

daß bis dahin auch die Bergarbeiter neue Vorſchläge aus⸗ 

arbeiten werden. — 

Mütige Forderungen der engliſchen Sozialiſten. 

Auf der Schlußſitzung der Konferenz der Unabhängigen 
Arbeiterpartei in Whitley⸗Bay wurde vom Nationalrat eine 

Entſchließung eingebracht, die für die vollſtändige Reviſion 
des Verfailler Vertrages, Zurückziehung der Reparations⸗ 
forderungen an Deutſchland, gegenſeitige Streichung der 
Kriegsſchulden und für volle Handels⸗ und politiſche Be⸗ 

ziehungen mit Rußland eixtritt, Sie verlangt eine Welt⸗ 
konferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ und kvooperativen 
Juternationale zur Verhinderung des Kriegds und fordert 
die Arbeiter auf, ihren Willen klar zum Ausdruck zu brin⸗ 

gen, daß ſie jede Kriegsdrohung durch Organiſation eines 

allgemeinen Widerſtandes einſchl. die Weigerung des Wai⸗ 
fentragens und der Waffenherſtellung begegnen würden. 

Außerdem verlaugt die Entſchließung Zurückziehung der 
britiſchen Truppen aus Aegypten und Beendigung der bri⸗ 

tiſchen Jratbeſetzung. Bei Einbringung der Entſchließung 
erklärte Tenner Brockway u. a.: Der Völkerbund beſitze auch 
nicht den Schein internationaler Autyrität. In ganz Eurova 
würden neue Gruppen gebildet, die unvermeidlich zum 

Kriege für das kommende Geſchlecht führen würden. Die 

Unabhäugige Arbeiterpartei habe die Geiahr des Locarno⸗ 
vertrages erkannt. 

  

Zum Tode Auguſt Thyſſens. 
Der Stinnes der Vorkriegszeit. — Montangewaltiger und Scharfmacher. 

Augnſt Thyſſen wurde am 28. Mai 1840 in Eſchweiler 

(Ryeinland) geboren. Ende der ſechziger Jahre gründete er in 

Duisburg eine Eiſenwarenhandlung mit 8000, Talern Kapital. 

Dann ſiedelte er 18e1 nach Mülheim an der Ruhr über, wo er 

die Firma Thyſſen & Co. gründete. Mit dem Erwerb ſämt⸗ 

licher Kuxe eines Schachtes im Hamborner Bezirk übernahm er 

die „Gewertſchaft Deutſcher Kaiſer“, wie noch heute ſeine 

Werie innerhalb des Hamborner Stadtbezir!s heißen- 

Im Mai 1912 verfügte die Firma im dortigen Beßirk über 

ſieben im Betrieb befindliche Schächte mit mehr als 15 000 

Bergleuten. Vor dem Welttrieg umſaßte das Hüttenwerk ſechs 

Hochöfen, einen Roheiſenmiſcher von 1000 Tonnen Faſſungs⸗ 

volum ein Thomas⸗ und Martinwert, ein gewaltige⸗ Wa 

werk für Obermaterialien (Träger und Formeiſen, Winke 

und Stabeiſen und ein Blechwalzwerk in rieſigen Dimenſio⸗ 

nen). Im ganzen beſchäftigte Thyſſen vor⸗ dem Kriege 50 000 

Arbeiter. DTie Verkehrseinrichtungen umfaſſen: ein normal⸗ 

ſpuriges nbaͤhnnetz von 200 Kilometer Schienenlänge, zwei 

eigene Rheinhäfen, die auf zum Teil eigenen Schiffen einen 

Geſamtumſchlag von weit über 3 Millionen Tonnen vermitteln. 

Zum Thyſſen⸗Konzern gehören die Altiengeſellſchaften für 

Hüttenbetrieb in Duisburg⸗Meiderich mit jechs Hochõfen und 

einer großen Sbenpiilere ſowie die Geſellſchaft für Teer⸗ 

verwertung, Oberdilker Stahlwerk Düſſeldorf, Thyſſenſche 

Eiſenhandelsgefellſchaft G. m. b. H., Duisburg, Transpori⸗ 

kontor „Vulkan G. m. b. H.“, Rotterdam und Bructhauſen.; 
Vor dem Kriege beſaß Thyſſen auch eine Hüttenanlage mit 

acht Hochbfen in Hagendingen (Lothringen) und in Caen in 

der Normandie einen eigenen Hafen zur Erzausfuhr und ein 

Hüttenwerk. — Die Leitung der Firma, die als einzige der 

deutſchen Großunternehmungen noch nicht in Geſellſchaftsform 

geführt iſt, hat heute ſein alteſter Sohn, der 1875 geborene 

Fritz Thyfſen. 
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Auguſt Thyſſen nahm in den Augen der Oeffentlichkeit in 

der Vorkriegszeit eine ähnliche Stellung ein wie Hugo 

Stinnes in der Nachkriegszeit. Man ſah in ihm die über⸗ 

ragende Wirtſchaftsmacht. Was wird Thyñen tun? Dieſe 

Frage hat die Induſtriellen, die Börſe, und auch die Regie⸗ 

rung in der Vorkriegszeit manchmal ſehr intenſv beſchäftigt. 

Der Thyffen⸗Konzern, die Schöpfung Auguſt Thyſſens, 

ift ein geſchloſſener Montantruſt, auf dem Prinzip des ge⸗ 

miſchten Werkes aufgebaut. Hier ging Thyſſen bahnbrechend 

voran. Seine Eiſen⸗ und Stahlwerke ſtehen unmittelbar 

  

   

  

auf Kohle. Vor Kriegsbeginn entfielen auf den Thyſſen⸗ 

Konzern rund ein Zehntel der deutſchen Kohlenſörderung. 

Schätzt man das Vermögen, das dieſer Konzern darſtellt, 

nach internationalen Y äben, ſo kommt man zu dem Er⸗ 

gebnis, daß es 1914 etwa 700 Millionen betrug. Jetzt hat es 

die Höhe von rund einer Milliarde Goldmark erreicht. Dieſe 
Zahl ergibt ſich aus einem Anleiheproſpekt, den die Firma 

Thyſſen in Amerika vorlegte, und den der „Vorwürts“ 

ſeinerzeit veröffentlichte. Der Thyſſen⸗Konzern hat alſo im 

Krieg und in der Nachkriegszeit ſein Vermögen um rund 

300 Millionen Goldmark erhöht. 
Augnſt Thyffen, der Gründer des Konzer ſtand poli⸗ 

dem Zentrum nahe. Er gehörte zu den reakti u, 

rümaͤcheriſchen Großinduſtriellen, von denen das Zen⸗ 

trum noch mehr beſitzt. Seine arbeiterfeindliche Haltung 

war vor dem Kriege berüchtigt. Im Kriege betrieb er die 

Annexion des Erzbeckens von Longwu⸗Briey, in dem er 

große Erzintereiſen beſaß, mit Hochdruck. Nach dem Kriege 

verlor er ſeine ausländiſchen Werke, erhielt jedoch dafür ſehr 
große Entſchädigungsſummen. Dieſe Entſchädigungen 

haben belanntlich das Zufammenſchließen der großen Kon⸗ 

zerne der Nachkriegszeit hervorgerufen. 

Im Herbit 1922 eröffnete er den großen Feldzug des 

Unternehmerkums gegen den Achtſtundentag in einem riefe 

an den Reichskanzler, den er aufforderte, iich an die Spisze 

der Bewegung für Verlängerung der Arbeitszeit zu ſetzen. 

In den letzten Jahren hatte ſich Auguſt Thyffen ziemlich 

zurückgezogen. Zwar hat er in der Inflationszeit Käufe 

und Umgruppierungen vorgenommen — aber er war nicht 

der Tuyp des ſpekulativen Aufkäufers und Gründers nach 

dem Muſter Hugo Stinnes, er gehörte zu der vorhergehen⸗ 

den Generation, die in ſcharfem Konkurrenzkampf groß⸗ 

geworden war. Die eigentliche Leitung des Konzerns Hatte 

ſeit Jahren ſein älteſter Sohn, Fritz Thyſſen, übernommen. 

An reaktionärer, ſcharfmacheriſcher Geſinnung ſteht der 

Sohn dem Vater nicht nach 
An den Plänen zur Schaffung des Rieſen⸗Ruhr⸗Montan⸗ 

truſts hat der alte Thyſſen kein Anteil mehr gehabt. 
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Der Reichskanzler an die Thyſſenwerke. 
Der Reichskanzler hat anläßlich des Todes Auguſt A in 

an die Thyſfenwerle in Hamborn ein Telesramm 82 

dem es heißl: „Mit vem Tode Auguſt Thyſens it aus dem 
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deutſchen Wirtſchaftsleben ein Mann abberufen worden, der 

Zu den größten Wirtſchaftsführern zühlt. Mit der Entwicklung 

Der deutſchen Großteiſenwirtſchaft und ves peutſchen Berg⸗ 

baues iſt fein Name unlösbar verbunden. Allen Mitarbeitern 

Aunguſt Thyſſens, die pen groſien Gründer und Führer des 

efamten Gebildes Thyſſenſcher Unternehmungen, verloren 

Huben, ſyreche ich der Reichsregierung und mein aufrichtigſtes 

Beileid aus. 

Hindenburas Militürjubiläum. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben⸗ 
Der Reichspräſident begeht heute, am 7. April, ſein 

60jiähriges Militäriubiläum. Als Präſidentſchaſtskandidat der 

Rechtsparteien verkörperte General von Hindenburg zweifellos 

das hinter uns liegende Reaime, das alte Deutſchland im 

Zeichen des Kaiſerreiches und der kaiſerlichen Armee. In ihm 

ſahen die Rechtsparteien in erſter Linie die einſtige „Oberſte 

Sasse und deren Machtfülle im Zeichen eines auf dem 

  

öhepunlt der deutſchen Führungstechnik betriebenen Krieges. 

aß dieſe Hypotheſe nicht richtin war, hat bereits das erſte 

Fahr der Amtsführung des h immer Feldmarſchalls gezeigt. 

In der Zwiſchenzeit ergab ſich immer mehr, daß die treibende 

Kraft in der Kataſtrophenpolitik der Oberſten 

Heeresleitung nicht der eigentliche Oberbefehlshaber, ſondern 

ſein Stabschef Ludendorff war⸗ 
Vom Volke gewählt, hat General v. Hindenburg, der in der 

alten Heeresmacht ziemlich ſpärlich geſäte Typ des aus⸗ 

gle ichenden und menſchlich denkenden Militärs, nach ſeiner 

Wahl zum Reichspräſidenten ohne weiteres den Eid aüuch 

die Verfaſſung der Republil geleiſtet und ſi 

über den engen Kaſtengeiſt einer einſtigen Geſellſchaſtstlaſſe 

hinaus in den Dienſt der Völkerverſtändigung geſtellt. Er hat 

den Vertrag von Locarno erſt zum Geſetz und für 
Deutſchland zu einem volterrechtlichen Dokument gemacht. 

Auch ſeine innerpolitiſche Amtsführung hat vis heute laum zu 

einer weſentlichen Kritik Anlaß SGebes 3 Kein Wunder, daß 

man in ber Rechtspreſſe anläßlich des Militärjubiläums von 

Hindenburg neben einer ſerwilen Verherrlichung des ehe⸗ 

maligen Feldmarſchalls herbe Töne über den zweiten Präſi⸗ 
denten der Republil findet. 

Kaiſerlicher Marſchall und Arbeiterſchafr ſind die Erpon⸗ 

nenten zweier Welten, die man auf einen Nenner jchlechtweg 

zu bringen vermag. Wenn wir trotdem an dieſem 7. April an 

das Beruſsjubiläum von Hindenburg erinnern, ſo geſchicht es 

in dem Bewußtſein, daß der Kulturfortſchritt der Menſchheit 

ſich auch einmal eines als 50 Jahre im Dienſt der Krieg⸗ 

führung ſtehenden Militärs zu bedienen vernag, um der 

Welt den Frieden entgegenzuführen. 

  

Rußland und die Friedensſicherung. 
Erklärungen Tſchitſcherins über den Völkerbund. 

OIn einer Unterredung mit Moskauer⸗ Preſſevertretern 
erklärte Tſchitſcherin zur Frage der Abüſtungskonferenz: 

Die Sowietregierung habe wiederholt unzweideutig erklärt, 

ſie könne angeſichts der bartnäckigen Weigerung der ſchwei⸗ 

geriſchen Regierung, die minimal rechtmäßigen Forderungen 
der Somwietregierung hinſichtlich der Ermordung Worowikis 

keinesfalls an den Beratungen teilnehmen, die auf Schwei⸗ 
zer Boden ſtattfinden. Die bevorſtehende Tagung der Gen⸗ 

fer Kommiſſion wird einen neuen Beweis der Machtloſigkeit 
Ses Bölkerbundes, irgendwie zur Feſtigung des Friedens 
beizutragen, darſtellen. Die unmittelbare Urſache des Gen⸗ 

ſer Zuſammenbruchs liege in der inncren widerſprechenden 
VPolitik Chamberlains, der alle Staaten gegen die Sowict⸗ 
Anion zuſammenzufaſſen ſuche. Zur Frage einer deutſch⸗ 

frauzöſiſchen Annäherung erklärte Tſchitſcherin: Um Briand 
zu berxuubigen. muß ich meine wiederholten Erklärungen in 

Erinnerung riffen, daß die Sowlctunion mit allergrößter 
Sympathie einer unmittelbaren deutſch⸗franzöſiſchen An⸗ 

näherung als den Weg zur Befriedung des Kontinents auf 

den Grunblagen, die nicht zur Herrſchaft außenſtebender 
Mächte führen, entgegenſſieht. 

Ueber die Stellungnahme Amerikas zu Locarno und 
Genf ſagte Tichitſcherin: Der Endeffelkt bleibe immer nur 
die weitere Unterordnung Eurppas unter die Herrſchaft des 
amerikaniſchen Kapitals. 

  

Amerikaniſch⸗faſchiſtiſcher Zwiſchenfall in Venedig. 
In den Oſtertagen iſt es in Venedig zu ſchweren Zuſam⸗ 

menſtößen zwiſchen organißerten Faſchiſten und den beurlaub⸗ 
ten Beſotzungen, des im dortigen Hafen liegenden amerikani⸗ 

ſchen „Torpebobootzerſtörergeſchwaders gekommen. Sieben 
Matroſen wurden ſchwer verletzt. In italieniſchen Kreiſen 

Doſtojemſkis Leidensweg. 
Von Julins Meier. 

Man übertreibt kaum, wenn man die Bürde Duio⸗ 
kewſkis die ichwerſte nennt. die je einem Menſchen, von dem 
wir wifſen, auf die Schulter geiegt wurdc. Leiden jeglicher 
Art peinigen ihn, vom kleinſten bis zum arößten körper⸗ 
lichen Elend. ivziales Elend, fceliſches Elend, alles im 
Exrgeß. Er wird als Kranker geboren. Der trunkfüchtige 
Bater bat ihm die Epilepſie in die Wiege gelegt, die Geißel, 
die dem geiſtigen Arbeiter die furchtbarſte ſein mus, da ſie 
ihn mit Umnachtung bedroht. Die ſchenkt ihm blitzartige 
Seßchir and beſchert ibm den —-Adisten. Er wirs 11821 
in hbeſcheidenen ber erträglichen Vertäliniffen bineinge⸗ 
boren, verlebt in Moskan, wo ſein Bater als Arst am 
Armen-Hofpital angeſtellt iſt. rine ſtrenge aber glückliche 
Sindheit, wird in Petersburg auf der Ingenienrichule zur 
rrilitckriſchen Laufbabn vorgebildet und bat ſchon bier dank 
dem krankhaften Geis des Baters mit der Armnt zu kämnp⸗ 
ten. Er wird die Kot fünfzig Jaßre lang nicht Iok. Seine 
Vui gtt nicht die ſtille Kämmerlichkeit bes Dichters im Dack⸗ 
ſtärbchen, ſondern bat kolofſale, ins Myitiſche reichende Züge, 
iſt auch eine Art Falllucht. die zu ihm gebört. der er vichi 
enigehen kann. und., ſo ſcheint es zuweilen. nicht enigeben 
müächte. Natürſich verſchwendei er, weiß zu genieken. Der 
Sungerleider auf fünfzig Jehre war ein Bonvinant anf 
Winmuten. Er verichenkt wie ein Fürß. gewinut und ver⸗ 
üpielt große Summen, fi fteis auf der Flucht vor den Glän⸗ 
bigern und niumt ungenötigt noch die rirüige Schnlbenlan 
van Verwandten dazu. Er verßest, ich aus allem eine 
MWaiiszeit zu machen, anc aus der Xoi. Er ſsi ſeine Armut, 
mäſtei ßch mit ihr. mach ſie ichmackhaft, geſtalirt fe, ent⸗ 
ninmt ihr Hauvi- und Nesensgoiive vieler Rumane. weint 
und lacht über ‚e. Firanziclle Operatipnen beitimmen fein 
Seben. Das Gelt erlangie für i die Weſenheit einer 
Perion, von der er ſich dnälen Me8. die numitielbar nns 
miitelbar in ſeine Schöpfuna einariff und ihn n Geslinn⸗ 
Len trieb. Die Daſtojenikis Ans eine alte adlige Farailie. 
Man ſpürt nichts davon in ihm, auch nicht in ſeinem 
Aeuseren. Er i der erür moberne Prbleiarier der 
Feder- 

Das LKavitalversrechen het er ans nöchfer Näßt tennen⸗ 
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glaubt man, daß dieſer Zuſammen oß u. a. auch politiſche 

Auswirkungen habe und die Verabſchiedung des amerikaniſch⸗ 

italieniſchen Schuldenabtommens, wenn auch unmöglich, ſo 

voch verzögern wird. Es wird angenommen, daß ver Senator 

Borah. einer der Hauptfechter gegen, das ameritaniſch⸗italie⸗ 

niſche Schuldenablommen, den Zwiſchenfall in Venedig zu 

einer neuen ſcharſen Auseinanderſetzung mit der Regierung 

Muſſolinis machen wird. 

Der Regierungswechſel in Südſlawien. 
Aus Belgrad wird gemeldet. daß die Bildung, der neuen 

Regierung ohne den bisherigen Miniſterpräſidenten Paſiiſch 

bevorſteht. Raditſch dürfte dagegen auch dem neuen Kabinett 

angehören. Er hat am Dienstag in Suska eine Rede gehalten, 

in der er ſich weiter für eine kroatiſch⸗ſerbiſche Verſtändigung 

erklärte und den Willen zum Ausdruck brachte, mit der radi⸗ 

kalen Partei als der größten ſerbiſchen Partei zuſammen⸗ 

zugehen — aber ohne Pafitſch. Er, wolle eine Regierung. vie 

gegen die Korruption vorgehe. Bis heute aber ſtände an der 

Spitze der korruptiven Elemente der Sohn des Miniſterpräſi⸗ 

denten. Mit dieſer Rede dürften alle Beziehungen zwiſchen 

Radilſch und Paſitſch endgültig ab. ebrochen ſein. 

Raditſch ſprach auch über die Zuſammenſetzun der neuen 

Regierung und (laubt, daß an ihr außer der Bauernpartei 

und dem nicht torrumptierten Teil der ravikalen Partei, die 

ſlowaͤliſche Volkspartei, und die Partei der boßniſchen Muſel⸗ 

manen teilnehmen werden. Das Programm der neuen. Regie⸗ 

rung ſei Weiterführung der Politil einer ſerbiſch⸗Kroatiſchen 

Merſtändigungsreform des Steuerweſens im Geiſte einer 

Milderung der Laſten, Kampf gegen die, Korruption und Wie⸗ 

derherſtellung des Rechtszuſtandes im Lande. 

Der Sohn des bisherigen Miniſterpräſidenten Paſitſch, der 

im Mittelpunlt des bekannten großen Korruptionsſtandals 

iſt aus Velgrad zum Begräbnis ſeines Schwiegervaters 

nach Korſu abgereiſt. 

  

  

  

er chineſtſche Bürgerkrien und die Fremben. 

Eine neue Note an Chinn. 

Einer Rentermeldung aus Peking zufolge ſandten die 

dortigen auswärtigen Geſandten eine Note an das chineſijche 

auswärlige Amt, in der ſie deſſen, Aufmerkſamkeit auf den 

Bürgerkrieg und insbeſondere auf die Luftangriffe richten, die 

das Leben und Eigentum der Fremden in Peking gefährden 

und in der ſie die Hoffnung ausdrücken, daß die chineſiſche Re⸗ 

gierung ſofortige Schritte Unternehmen wird, um den ſtreiten⸗ 

den Parteien die Notwendigkeit vorzuhalten, die Gefahr ab⸗ 

zuwenden, bomit weitere Unterbrechungen für die Abhaltung 

der internationalen Konſerenz in Peking, an der Delegationen 

von zwölf freundſchaftlichen Mächten teilnehmen, vermieden 

werden. Die Note macht die chineſiſche Regierung für alte 

Schäden verantwortlich, die dem Leben oder Eigentum der 

Fremden zugefügt werden. 

Die Mote iſt eine arge Heuchelei Der Bürscertrieg in China 

wäre längſt beendet, wenn die Großmächte nicht die ver⸗ 

ſchiedenſten kämpfenden Parteien mit Geld und Wafjfen unter⸗ 

ſtützt hätten, um ſich ſo einen Einfluß in China zu ſichern. 

  

Kriegsteilnetzmer für Friebensficherung. 
Die gegenwärtig in Rizza ſtattgefundene Tagung des Ver⸗ 

bandes der ehemaligen Kriegsteilnehmer in Frankreich, an der 

etwa 350 000 Mitglieder teilnahmen, hat ſich am Oſtermontag 

mit der Frage der Sicherheit Frankreichs und der Organifation 

des Friedens beſchäftigt. Eine vom Kongreß vorgelegte Ent⸗ 

ſchließung bezeichnet vie Locarno⸗Verträge als einen Schritt zur 

Garantie und zur Befriedung Europas. Gleichzeitig wird die 

Tätigleit Briands in Genf gebilligt und die Siärkung der Be⸗ 

fuaniſſe des Völkerbundes ſowie eine ſtändige und allgemeine 

Kontrolle der Kriegsrüſtungen der einzelnen Länder gefordert 

Der Neligionskrieg in Kalkutta. Seit Beginn der Un⸗ 

ruhen wurden 35 Perionen getötet und 460 verwundet. 

Dienstag herrſchte bis 4 Uhr nachmittags Ruühe, dann 

brachen im Norden der Stadt neue Unruhen aus. Eine 
Moſchee wurde von Hindus angeariffen. Truppen und 

Polisci räumten ſofort das Stadtviertel. Zur Zeit finden 

noch Kämpfe zwiſchen einzelnen Hindus und Mohammeda⸗ 
nern ſtatt. 

Ein Fememörder verbaftet. Das „Berliner Tageblatt“ 
meldet aus Schwerin, daß ein gewiſſer Thomnen aus 
Faulſch, der vom Berliner Polizeipräſtdium wegen Teil⸗ 
nahme an einem Fememord ſteckbrieflich verjolgt wird, in 
Mecklenbura auf dem Gut Börtzow feſtaenommen worden iſt⸗ 

wachſen iſt, wird der Baler von mißhandelten Leibeigenen 
ermordet. Das Hauptwerk aebt darauf zurück. 

Die Gebürden, der Juſtiz erfährt er am eigenen Leibe. 

Den jungen Dichter, der iich in eine anſcheinend nihiliſtiſche 
Verichwörung eingelaſien bat, verurteilt (1819) das Militär⸗ 

gericht zum Tode. Die Meinung über die Petraichefiki⸗ 
Verſchwörung und die Art der Teilnahme Doſtojewifis ünd 
geieilt. Aus den Akten entfteßt der Eindruck, es babe ſich 
um die Geſellſchaft ſugendlicher und recht harmloſer 
Schwüter gehandelt. deren Unreife garoß war. Unter 
dieiem Eindruck bat Doſtriewiki offenbar ſeine Erlebniſſe 
als Berſchworener in den Sitzungen der Revolntionäre, die 
in den „Dämenent vorkommen, verwendet. Dooiewſtkis 
reroluticnare Forderung mar die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft, die ohnehin Sald Sarauf verfügt urde. Die 
erſte Gerichiskemmifien bat anicheinend ksein Belaſtungs⸗ 
maierial gefunden. Ert das darauf vom Zaren eingejeste 
General⸗Auditoriat Par des drafoniſche Urteil erlaßen. In 
der letten Minnie vor der Sollſtreckung werden die Ber⸗ 
nrieilten zur Zmangsarbeit in Sibirien begnadigt. Doßtp⸗ 
iemſfi erhalt vier Jahre und hat dann die gleiche Zeit als 
gemeiner Soldat in Sibirien zn dienen. — Die harte 
Stirafe bricht ihn nicht, ſondern erßebt ibn Das Zuchthans 
wird der Rährboden für die Berke der Reife. 

Nach ſeiner Enilaßung aus dem „Totenhaus“ zwel be⸗ 
wegte Lirscsafären. Die erſte beginnt noch in Sibirien 
und führt zu einer haitenreichen Ehe⸗ 

Er liebte Maria Smitriiemna bereits, als ſie noch mit 
einem ichwindfüchtigen Hanptmann in Semipalatinſf, der 
Zwangsgarniſon DToßpoiewifis nach ſeiner Entlaßung aus 
Dmik, verbeiratet mar. Der Hanptmann wird zar Ser⸗ 
Steiflung Doßsieritis nach Kusnsk. einer anderen nbiri⸗ 
ihrn Gerniſon, verießt. ſttrbt dori, und ſeine Sittwe ver⸗ 
Ippi ſich bald darauf mit einem onderen. Doſtoiemiki muß 
ichwes darunter geliiten Haben, wiberiett üch aber nicht 

SSSEEEEETETETTTTDTT 2 EIfe 8 ſer, i 5 Paar 
Heirsten kann Das Verlöbnis gehi aber auseinander, aund 
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Wilhelm Liebknechts letzte „Majeſtüts⸗ 
beleidigung“ 

Der hunderſte Geburtstag des unvergeßlichen Alten ruft 

die Erinnerung an die letzte Niedertracht wach, die an dem 

greiſen Kämpfer von der deutſchen Schandjuſtiz verübt 

mwurde. Liebknecht hatte im Jahre 18905 den Parteitag in 

Breslau eröffnet. Kurz vorher war wieder eine jener 

Hetzen gegen die Sozialdemokratie, die ja den Hauptinhalt 

der wilhelminiſchen Poljitik gebildet baben, im Schwange. 

Gegen dieſe Hetze wendete ſich Liebknecht mit ſolgenden 

Worten: 

Unter dem Schutze der höchſten Staatsmacht iſt der 

Partei der Fehdehandſchuh hingeworfen worden, der 

Fehdehandſchub zum Kampf auf Leben und Tod. Wohlan, 

was die Beleidigung unſerer Partei betrifft, ſo ſtehen 

wir ſo hoch, daß die Kotwürfe — kommen ſie, woher 

ſie wollen — nicht an uns heranreichen. 

Wegen dieſer zwei Sätze, in denen doch mit keinem Wort 

vom Kaiſer geredet wird, wurde nun Liebknecht der Ma⸗ 

jeſtätsbeleidigung angeklagt, von der Erſten Strafkammer 

in Breslau auch ſchuldig erkannt und zu vier Monaten Ge⸗ 

fängnis verurteilt. Liebknecht ſtand damals im 72. Lebens⸗ 

jahr! In dem erſten Satz wurde eine Maieſtätsbeleidigung 

nicht gefunden, dagegen im zweiten; wohl habe, lautete das 

Urteil. Liebknecht „feine Worte abſichtlich ſo gewählt, daß 

die Verſolgung wegen Maieſtätsbeleidigung ausgeſchloſſen 

werde“ aber damit habe Liebknecht „nicht die Begehbung der 

Straftat, ſondern die ſtraſrechtlichen Volgen, vermeiden 

wollen“ Zwar habe er nicht vom Kaiſer geſprochen, auf ihn 

auch nicht hingewieſen, aber „nach den Umſtänden und nach 

der Perſönlichteit des Angeklagten habe ſich den Hörern die 

Anſicht aufdrängen müſſen, daß zu den Perſonen, denen, der 

Vorwurf der Kotwürfe gemacht ſet, der Kaiſer, gehöre“, Das 

war der berüchtigte Dolus eventualis, die mögliche Abſicht, 

die danach in der deutſchen Schandjuſtiz ſo fleißig verwendet 

worden ist. Dieſes allererbärmlichſte Urteil wurde dann 

vom Reichsgericht beſtätigt: dieſes höchſte Gericht entwand 

ſich der Nachprüfung durch eine gemeine Verdrehung: es er⸗ 

klärte die Behauptung der erſten Inſtanz, die Zuhörer hät⸗ 

ten die Kotwürfe auf den Kaiſer bezogen., eine tatſächliche 

Feſtſtellung, die ſich lleberprüfung durch die Reviſions⸗ 

inſtanz entziehc. T zibziger Reichsgericht war eben ſchon 

in früheren Zeiten ein rechtes Schandgericht. Das Urieil 

gegen Liebknecht hat auch in juriſtiſchen Kreiſen die ſtärkſte 

Ablehnung geſunden, und es war auch der Anlaß, daß ſich 

der Deutſche Juriſtentag im Jahre 1898 mit dieſem Dolus 

eventuäalis kräftig auseinanderſetzte: insbeſondere das Gut⸗ 

achten von Franz Liſzt war die ſtärkſte Verurtetlung der 

ſeltſamen Rechtsthevrie. die ſich das Reichsgericht, um So⸗ 

zialdemokraten ins Zuchthaus zu bringen, damals zugeleat 

hatte. Aber wenn man ſich vorſtellt, daß ohne den Weltkrieg 

die kumnige Majeſtät noch immer vorhanden wäre und auf⸗ 

rechte Männer noch immer eingeſperrt würden, weil ſte 

einen Schuften und Narren, wie es der preußiſche Wilhelm 

war, beleidiat haben ſollen, ſo wäre man faſt peranlatßt, das 

große Urteil zu ſegnen, das zum Schluß die Menſchheit von 

noch Aergerem befreit hat. 

    

  

Zuſammenſchluß aller Eiſenbahnerorganiſationen. 

Die „Voſſiſche Zig.“ weiß von einem geplanten Zulam⸗ 

menſchluß der groken Eiſenbahnerorganiſatlonen zu einer 

gemeinſamen Kampffront gegen die Reichsbahngeſellſchaft zu 

melden. Ein Vertragsentwurf ſebe die Schaffung eines 

Kartellverhältniſies vor. Durch Annahme dieſes Vertrages 

würde ſich die Organiſation bei voller Aufrechterhaltung 

ihrer ſonſtigen Selbſtändigkeit dazu veryflichten, baß. alle 

Handlungen und Maßnahmen, die im Intereſſe der Eilen⸗ 

bahner notwendig ſind, von allen Organiſationen gemein⸗ 

ſchaftlich durchgeführt werden. 
  

Arbeitsloſendemonſtration in Polen. Aus Warſchau 

wird gemeldet, daß es am Dienstag in Lublin zu Arbeits⸗ 

loſenunruhen kam. als etwa 1000 Arbeitsloſe für die Aus⸗ 

zahlung von Arbeitsloſenunterſtützung demonſtrierten. Der 

Zuſammenſtoß erfolgte mit der Polizei. Drei Poliziſten 

wüurden ſchwer verletztt. Die Menge konnte erit beruhigt 

werden, nachdem der ſtellvertretende Bürgermeiſter die Ber⸗ 
ſicherung abgegeben hatte, daß in bieſen Tagen für die hun⸗ 

gernden Arbeitsloſen eine größere Geldſumme verausgabt 

werden ſoll. Die Menge wurde ſchlieblich durch größere 

Militärabteilungen zerſprengt. 

Das moraliſche Japan. In der japaniſchen Kammer 
wurde ein Geietzentwurf eingebracht, wonach amerikaniſche 

und weſtliche Tänze als unmoraliſch in Japan verboten 

werden ſollen. 

auf der Reiſe nach Petersburg. Es kommt zu ſehr großen 

Details. die vielleicht übertrieben wurden. An der Tatſache 

iſt kaum zu zmeifeln. Die Treuloſe erkrankt an Tuber⸗ 

kuloſe und das Paar trennt ſich, anſcheinend weil die Gattin 

das Petersburger Klima nicht verträgt. Sie gebt nach 

Twer. Dort verſchlimmert ſich ihr Zuſtand und Wergunoff 

verläßt ſie. Doſtojewſki eilt zu der hoffnungsloſen Kran⸗ 

ken. In einem Paroxvsmus, den man verſchieden denten 

kann und den Doſtoiewfki nicht wie ſeine Biographie aus⸗ 

gelegt hat, beichtet Maria Dmitrijewna dem Ahnungsloſen 

den Betrug mit dem Lehrer und erſtarrt wie nichts. Doſto⸗ 

jeriſki pflegt ſie mit größter Aukopferung bis zum Ende. 

Die zweite Liebe, über die wir noch weniger wiſſen, aber 
Semnächſt eingehende Aufſchlüſſe erhalten werde, ſpielte zum 

Teil noch wührend der unglücklichen Ehe, ging barmloſer 

aus, aber iſt dem liebebedürftigen Herzen Doſtviewſkis nicht 

gnädiger geweſen. Pauline Suslowa, eine hübſche Stu⸗ 

dentin, ſoll, wie die Tochter Doſtotewſkis ſagt, ein ober⸗ 
flächlicher Ehrgeiz zu dem berühmten Dichter getrieben 

haben (2). Sie veranlaßt ihn, ihr nach Paris zu folgen 

und nimmt ſich dort einen ganderen. Doſtoiewſki findet ſich 

ab, wird aber, ſobald Pauline ihr Intermezzo, eins von 

vielen, beendet bat, wieder gekovert, diesmal mit ſchwerem 
Geſchütz: Drobung mit Selbſtmord uſw. Offenbar iſt auch 
dieſe Liebe dem Dichter ſehr nahe gegangen. 

Nachher hbat Doſtojewſki noch einmal als Brautwerber 

danebengegriffen, bis er dann endlich (früher 1867) nicht 

weit von den 50ern, in Anna Grigorjewna, ſeiner 19 jähri⸗ 

gen Stenographin, die würdige Gattin und Genoſſin fand. 

(Mit beionderer Genehmigung des Verlaages Ernit 

Rowohlt, Berlin, dem ſoeben ericheinenden Buch „Doſto⸗ 
jewfki der Dichter“ entnommen.) ů‚ 

    

Die Bollsbühne auf ver Mostauer Kunſtausſtellung. Wie 

die Zeiiung „Volksbühne“ meldet, hat der Verband der deut⸗ 

ichen Vollsbühnenvereine beſchloſſen, ſich an der am 15. April 

beginnenden Ausſtellung der revolutionären Kunſt des Abend⸗ 

laudes in Moslau zu beieiligen. Das Material, beſonders 

Bühnenöbilder zu „Der befreite Don Quichotte“ von Luna⸗ 

Herben und zu Paquets „Sturmflut- ſind bereits abgeſandt 

Ein neucr Myls. In den nächſten Tagen ericheint im 

Verlage von Albert Langen (München) Walter v. Molos neuer 

moderner Roman „Im ewigen Lichm“, der den dritten Teil der 
Trilogie bisSet, deren erſte beide Romane ⸗Auf der rollenden 

v»eird Urhenwat“ üin 
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    Oanaig Mamirigfen 

Die Lebeushaltungskoſten im März. 
Rückgang der Indexaiffer um 1,4 Prozent. 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 
ſchreibt uns: 

„Die nach der neuen Berechnungsmethode eſtgeſtellte 
Goldindexziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger 
Bedarf einſchließlich Verkehr) betrug für die Stadtgemeinde 
Danzig im Durchichnitt des Monats März 1926: 131,2 
(1913 = 100) und weiſt gegenüber der den Durchſchnitt 
des Monats Februar 1926 feſtgeſtellten (133,1 einen Rück⸗ 
gang um 1,4 Prozent nuf. 
Im Berichtsmonat ſind im Kleinhandel billiger geworden: 

ausländ. Schmalz, Käſe, Eier und Milch; dagegen haben 
Gemüſe und Bekleidungsgegenſtände im Preiſe etwas 
angeßogen.“ 

Die vielſach angefeindete Preisſenkungsaktion des Senats 
hat aljo Erfolge gezeigt, die beachtenswert ſind. Unter der 
alten Regierung ſtieg die Indexziffer in der Regel von 
Monat zu Monat. Die Gewerkſchaften hatten ſtändig zu tun 
um wenigſtens teilweiſe die geſteigerten Lebenshaltungs⸗ 
koſten durch Lohnaufbeſſerungen auszugleichen. Ein voller 
Ausgleich der Teuerung wurde nur in ganz wenigen Fällen 
erreicht. 

Unter den Maßnahmen der neuen Regierung flaut die 
Teuerung langſam ab. Seit dem Auguſt vorigen Jahres 
iſt die Indexziffer von 147,2 Prozent auf 133,1 Prozent, 

mithin um 14,¾1 Prozent geſunken. Das iſt ein beachten, 
werter Erfolg, deſſen Auswirkungen der ſchaffenden Bevö 
kerung zum Vorteil gereichen. 

Aber ein Grund zum Lohnabbau iſt das Sinken der 
Inderziffer nicht, denn der Friedenslohn iſt bei dem größten 
Teil der Arbeiterſchaft noch nicht erreicht, wie erſt vor 
einigen Tagen an einem Beiſpiel aus dem Metallarbeiter— 
Verbande an dieſer Stelle gezeigt worden iit. 

  

    

   

    

miwarenfabrik in Danzig? 
Die heutige „Danziger Zeitung“ weiß von einer bevorſtehenden 

Gründung einer Gummiwarenfabrik in Danzig zu berichten, die 
einige tauſend Arbeiter beſchäftigen ſoll und für die ſich die ehe⸗ 
maligen Leiter der bekannten Gummiwareuſabriken in Leuingrad, 
Riga und Moskau, ebenſo wie Kreiſe aus der ſchwediſchen Gummi⸗ 
induſtrie intereſſieren. 

Zu dieſer angeblich „bevorſtehenden“ Gründung ſei feſtgeſtellt, 
daß die „Danziger Zeitung“ zwei verſchiedene und a erſchiedenen 
Kreiſen ſtammende Pläne miteinander verquickt. Leider muß man 
nach unſeren Feſtſtellungen die Mitteilung über eine „bevor⸗ 
ſtehende“ Gründung einer ſolchen Fabrik mindeſtens als verfrüht 
ausſehen. 

In einem Falle handelt es ſich um die Initiative zweier Ruffen, 
die keine Spezialiſten in der Gummifabrikation ſind. ieje Herren 
verſuchten bereits vor etwa einem halben Jahre, den ehemaligen 
Direktor der bekannten Leningrader Gummifabrik „Trengolnik“ 
(„Dreieck“), Herrn Wittenberg, für ihre Idee zu gewinnen. Herr 
Wittenberg behauptete aber, daß zur Gründung einer ſolchen Fabrik 
ein Kapital von etwa 2% Millionen Gukden (1½0 000 Pfund 
Sterling) nötig ſei, das ſich durch eine Aktienſubſkription bei der 
gegenwürtigen Geldknappheit kaum auſtreiben laſſen werde. Es 
müſſe daher erſt mindeſtens die Hälfte dieſes Betruages bei einer 
Großbank hinterlegt werden, damit man dann den Reſt vielleicht 
durch einen Aktienverkauf auftreiben könne. Die erwähnten Herren 
ſind alſo immer noch auf der Suche nach dem oder den ausländi⸗ 
ſchen Kapitaliſten, der oder die den vorerwähnten Betrag hergeben 
würden. 

Natürlich iſt all dies immer noch ein Traum, deſſen Verwirk⸗ 
lichung zwar begrüßenswert, leider aber vorläufig noch unmöglich 
erſcheint. Dennoch haben es die erwähnten Herren, bei denen der 
Wunſch der Vater des Gedankens iſt, bereits für angebracht gefunden, 
über dieſe Angelegenheit mit dem Danziger Senat zu verhandeln. 
Selbſtverſtändlich hat ihnen der Senat weitgehendes Entgegen⸗ 
klommen in Form von Zurvorfügnungſtellung von ſtaatlichen oder 
ſtädtiſchen Gebäuden und ſonſtiger Unterſtützung in Ausſicht geſtellt. 
Daher das Gerücht über eine bereits bevorſtehende Gründung. 

Ganz anders verhält ſich die Sache mit dem anderen Plan. Hier 
handelt es ſich um die bekannte ſchwediſche Gummiwarenfabrik 
„Tretorn“ A.⸗G. Dieſe Fabrik, deren Erzengniſſe aqualitativ denen 
der ehemaligen ruffiſchen Fabrik „Trengolnik“ mindeſtens gleich⸗ 
ſtehen, hat nach dem Kriege den polniſchen Markt, der ſich an der 
ruſſiſchen Qualitätsware, beſonders in Gummiſchuhen, jahrelang ge⸗ 
wöhnte, vollſtändig erobert. Nun wurde in Graudenz eine ähnliche 
Fäabrik gegründet, die der „Tretorn“ qualitativ zwar weit nachſteht, 
dagegen aber im Preiſe auf ungefähr 50 Prozent billiger iſt, was 
bei der gegenwärtigen Kaufkraft des polniſchen Konſumenten non 
maßgebender Bedeutung iſt. Somit droht der „Tretorn“ die Ge⸗ 
fahr, aus dem polniſchen Abſatzgebiet ausgeſtoßen zu werden. Ii 
folgedeſſen tauchte bei der Leitung der „Tretorn“ vor einiger Zeit 
der Gedanke auf, im polniſchen Zollgebiet eine eigene Gummi⸗ 
warenfabrik zu gründn und zu dieſem Zweck wurde auch Danzig 
auserſehen. 

In beiden Fällen handelt es ſich um Danzig, nicht etwa, 
weil hier die Arbeitsbedingungen leichter oder billiger als in 
Polen ſeien, ſondern weil die ausländiſchen Kavitaliſten ihre 
Kapitalien lieber in Danzig als in Polen inveſtieren wollen. 

Bei der „Tretorn“ handelt es ſich natürlich weder um die 
Beſchaffung des erforderlichen Kapitals noch um Sicherung 
des Abſctzgebietes beides iſt vorhanden. Leider aber iſt die 
Sache bei der Fabrikleitung ſelbſt noch nicht ſoweit fort⸗ 
geſchritten, daß von einer bevorſtehenden Gründung einer 
Gummiwarenfabrik die Rede ſein ſoll. 

Eine Eummiwarenfabrik 

   

    

        

   

Die Einfuhrkontingente für Danzig. 
Die nach langwierigen Verhandlungen zuſtandegekommene Ver⸗ 

einbarung zwiſchen Danzig und Polen, die der Freien Stadt Einfuhr⸗ 
kontingente für die nach der polniſchen Verordnung vom 23. 9. 25 
einfuhrverbotenen Waren gewährt, enthält eine Reihe von Klauſeln, 
die eine Weiterausfuhr der betreffenden, für Danzig importierten 
Waren nach dem polniſchen Staatsgebiet verhindern ſollen. Die 
Danziger Behörden werden bei der Erteilung von Einfuhrbewilli⸗ 
gungen die Abgabe entſprechnder Erklärungen von ſeiten der 
Importeure verlangen und Geldſtrafen für den Fall einer Weiter⸗ 
ausfuhr nach Polen feſtſetzen. Den Großhändlern ſoll die Pflicht 
auferlegt werden, beim Verkauf der eingeführten Waren an Zwiſchen⸗ 
bzw. Kleinhändler von dieſen die Verſicherung zu verlangen, daß 
die Ware nicht nach Polen weiterverkauft werden wird. Bei der 
Erteilung der Einfuhrbewilligungen werden ſich die Danziger Be⸗ 
hörden das Recht vorbehalten, von dem Einfuhrberechtigten Infor⸗ 
mationen über die Verwendung der Ware zu verlangen; die Mög⸗ 
lichkeit einer nachträglichen amtlichen Ueberprüfung der hierüber 
gemachten Angaben wird vorgeſehen. Endlich ſollen Einfuhr⸗ 
bewilligungen an die einzelnen Antragſteller nur in einem Aus⸗ 
maße erteilt werden, das dem Umfange des betreffender Unter⸗ 
nehmens entſpricht. — Die Danziger Einfuhrkontingente ind für 
din Deit bis zum 14. Oktober 1926 feſtgeſetzt worden.   

  

Die Reugeſtaltung der Lanziger Wohnungswirtſchaft. 
„Am geſtrigen Tage fand eine gemeinſame Vertraueus⸗ 

mäunerverſammlung des deutſchen Baugewerksbundes und des 
Zentralverbandes der Zimmerer ſtatt, in der der Gen. 
Kobuſch den Bericht von der Bauarbeiterſchutzkonferenz in 
Berlin gab. In der Ausſprache wurde gewünſcht, daß die neu 
zu wählende Bauarbeiterſchutzkommiſſion neben ihren ſonſtigen 
Arbeiten die Aufklärung über Schutz der Gefundheit und des 
Lebens der Vauarbeiter nicht nur in Wort und Schrift, ſon⸗ 
dern auch im Bild führen ſoll. 
Anſchlicßend ſprach Cien. Brill über Neuordnung der. Danziger 
Wobnungswirtſchaft. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“, ſo 
führte der Redner aus, ſchneiden in ihrem Oſterartikel die 
Wohnungsbaufrage an und ſprechen hierbei von Reformen und 
Reorganiſationen, die angewandt werden müßten, um den 
Wohnungsbau in Gaung zu bringen und zu verbilligen. Die 
andentungsweiſe gemachten Vorſchläge werden uns jedoch 
keinen Schritt weiter beljen. Einig könne man mit dem Ariikel⸗ 
ſchreiber nur in der Anſicht ſein, daß es mit dem bisherigen 
Zuſtand nicht weiter gehen kann. Selbſt die „Danziger Neueften 
Nachrichten“ müßten zugeben, daß unter dem beutigen kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaftsſuſtem im Danziger Baugewerbe ſolgender 
Zuſtand beſteht: Das Danziger Baugewerbe liegt danieder, 
obwohl die herrſchende Wohnungsnot nach einer lebhaften 
Bautätigkeit ſchreit, tauſende Bauarbeiter ſtatt. Arbeit 
Erwerbsloſenunterſtüßung erhalten und an Bau⸗ 
ſtoſſen zur Zeitkein Mangel, ſondern eine ſo große 
Ueberproduktion beſteht, daß Ziegeleien ſtill liegen 
und Ziegeleiarbeiter beſchäftigungslos ſind 
und der Allgemeinheit zur Laſt fallen. 

Warum werden nun vom Privatkapital 

trotz alledem leine Wohnungen gebaut? 

Einfach deshalb nicht, weil ſich das Vauen auf privatwirtſchaft⸗ 
licher Grundlage nicht mehr rentiert. Darum wurden nach)' 
dem Wohnungsbaugeſetz bisher 20 Prozent und vom 1. April 
1926 ab 30 Prozent Wohnungsbanabgabe neben der üprozen⸗ 
tigen Lohnſummenſteuer erhoben. 

Der tiefere Sinn des Wohnungsbaugefetzes 

iſt: 1. Die Koſten für den Bau neuer Wohnungen ſollen aus 
der Wohnungswirtſchaft ſelbſt hervorgehen, was einem durch⸗ 
aus richtigen volkswirtſchaftlichen Grundſatz entſpricht. 2. Alle 
Nutzberechtigten von Wohnungen, Gewerberäumen uſw. haben 
ein gemeinſames wirtſchaftliches und ſoziales Intereſſe daran, 
daß der fehlende Miet- und Wohnraum möglichſt bald neu⸗ 
erbaut wird und die Erträgniſſe der Mieten nur die Höhe er⸗ 
reichen, daß ſie zur Deckung der Uònkoſten für Verwaltung und 
Erhaltung des vorhaundenen Raumbeſtandes und zur Erbauung 
neuen Ranmes ausreichen. Das Geſetz iſt ſomit aufgebaut auf 
dem G(irundgedanken der ſolidariſchen Haftung aller mietraum⸗ 
bedürftigen Bevölkerungsſchichten, zum Schutzegegen die Folgen 
der Wohnungsnot und des Wohnungselends, ferner zum 
Schutze der Mieter gegen materielle Uebervorteilung, die bei 
Aufhebung der Zwangswirtſchaft und dem anhaltenden Wohn⸗ 
raummangel entſtehen müßte. 

Die praktiſche Folge der Abgabe ſoll ſein, daß die Ge⸗ 
ſamtheit der Benutzer von Wohn⸗ und anderen Räumen die 
Mittel aufbringt, die zur Abbürdung der heutigen hohen 
Baukoſten erforderlich ſind. Dieſe Abgabe darf aber nicht 
verwandt werden, um neues Privateigentum zu ſchaffen. 
Aber die Wohnungsbauabgabe wird heute als Zuſchuß zum 
Wohnungsbau an Vaugenoffenſchaften und private Bau⸗ 
herren ausgeſchüttet. Durch dieſes Syſtem wird denienigen 
Leuten die Erlangung einer Wohnung ermöglicht, die mehr 
oder weniger großen Baukoſtenzuſchuß aufbringen können. 
Zum andern verzichtet der Staat auf das Eigentumsrecht 
an den mit ſtaatlichen Mitteln errichteten Wohnungen und 
jeder baut wie er will. Darum ſind in 

80 Proz. der Neubauten Villen oder villenähnliche Häunschen 

mit den modernſten Einrichtungen gebaut worden. Hier 
muß es zu einer Neuordnung der Duaziger Wohnungswirt⸗ 
jchaft kommen. Der Einfluß der Grundbeſitzt und der 
Kreiſe, die ihnen naheſtehen, muß gebrochen werden. 1926 

      

    

  

Lündliche Machtkämpfe. 
Wie ſchwer es den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertre⸗ 
umaut dem Lande gemacht wird, den Notleidenden zu 

u, zeigen folgende Vorgänge in Parſchau, die zu⸗ 
gleich ein Biid geben von dem ſtändigen Kleinkrieg zwiſchen 
den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern und dem 
agräariſchen Gemeindevorſteher. Bereits im Frühjahr vori⸗ 
gen Jahres ſtellten die ſozialdemokratiſchen Gemeindever⸗ 
treter in Parſchan den Autrag, die Unterſtützung für beſon⸗ 
ders bedürftig Dorfäarme zu erhöhen. Dieſer Antrag wurde 
jedoch ohne Begründung vom Gemeindevoriteher Reimer 
abgelehnt. Man einigte ſich ſchließlich dahin, das Material 
dem Landratsamt in Tiegenhof zur Prüfung und Ent⸗ 
ſcheidung vorzulegen. Da nichts über das Ergebnis dieſer 
Prüfung verlautete, ſtellten unſere Genofen den Autrag, 
die Eutſcheidung des Landratsamtes bekanntzugeben. In 

der daraufhin einberufenen Gemeindevertreterützung gab 
der Gemeindevorſteher Keuntnis von dem Beſcheide des 
Landratsamtes, welcher dabin ging, daß das Landratsamt 
erſt dann angerujen werden könne, wenn auch bei nochmali⸗ 

ger Verhandlung über die Angelegenheit kein Beſchluß zu⸗ 
ſtande käme. 

Unſere Genoſſen reichten nunmehr den Antrag nochmals 
ein, doch der Gemeindevorſteher ließ zwei Monate verſtrei⸗ 
chen, bevor er eine Gemeindevertreterßttzung einberief. Als 
Als dennoch im Sinne der Antragſteller beſchloſſen wurde, 

lehnte der Gemeindevorſteher die Ausführung des Be⸗ 

ſchluffes ab, mit der Begründung, daß die Forderung der 
Dorfarmen eine Verletzung des Gemeinwhhls nach § 8s der 
Landgemeindeordnung ſei. — 

Damit gaben ſich unſere Genoſien nicht zufrieden und 

rieſen abermals das Landratsamt an. Es kam zu einer 
neuen Gemeindevertreterſitzung, an der vom Landratsamt 

auch der zuſtändige Amtsvorſteher beordert wurde. Im 
Verlaufe dieſer Sitzung wurdn die Forderungen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertreter zwar nicht voll erfüllt, aber immer⸗ 
hin wurde erzielt, daß den bedürftigſten Dorfarmen 
jehr weintlich geholfen wurde. 

Aber nur, wenn es ſich um Dorfarme handelt, iſt dieſer 
Gemeindevorſteher ſo ängſtlich darauf bedacht, die Land⸗ 
gemeindeordnung nicht zu verletzen. In anderen Fragen 
ſchaltet er ziemlich ſelbſtherrlich, ſo daß auf Beichwerden 
unferer Genofen das Landratsamt eingreifen mußte. 

Unſere Genoften in den anderen Gemeindegecbieten ſollten 
ſich an dem zähen Kampi der Parſchauer Genofen ein Bei⸗ 
ſpiel nehmen, die trotz aller Widerſtände das harte Los der 
Dorfarmen erleichetrn konnten. Nur im unverdrofenen 
Kleinkrieg mit den deutſchnationalfen Gemeindevorſtehern 
iſt es möglich, das Schickſal der arbeitenden Bevölterung 
auf dem Lande zu erleichtern. 

      

Ferberhaus⸗Zigaretten für 8 Pfjennia. Der Freundes⸗ 
kreis der Ferberhaus⸗Zigaretten“ dat üch in kurzer Zeit ſo   

müſſen mindeſtens 1000 Wohnungen hergeſtellt werden, um 
ſo doch allmählich das ſchreckliche Wohnungselend abzubauen. 
Nicht alle der ſogenannten gemeinnützigen Genoſſenſchaften 
ſind wirkliche gemeinnützige Genoſſenſchaften. Die Zahl 
derer, die unter den verſchiedenſten Bemäntelungen Ge⸗ 
meinnützigleit vortänſchen, iſt groß. Mindeſtens 70 Pryz. 
der Staatsgeldern fließen, privaten Banherren zu. Die 
Sicherheit der ſtaallichen Gelder geſchielt durch hypotheka⸗ 
riſche Eintragungen, aber das iſt auch nur eine Sicherheit 
für das Geld und nur ein Schutz der Mieter, ſolange die 
Hypotheken nicht abgelöſt ſind. Es iſt aber 

keine Sicherheit, daß der aus Allgemeinmitteln aeſchafiene 
Beſitz auch der Allgemeinheit erhalten bleibt. 

Es muß mit allen Miteln verhindert werden, daß anf 
dem Wohnungsmarkt die Verhältniſſe der Vorkriegszeit 
wieder einreißen. Die Wohnungsbanwirtſchaft darf aber 
nicht wieder eine Profitwirtſthaft ſein, ſie muß nach ſozialen, 
vulksgeſundheitlichen und bevölkerungspolitiſchen Grund⸗ 
jähen geführt werden. Wir müſſen zum Bau von 

gemeindeeigenen Wohnungen 

kommen, Wien wird in dieſem Jahre 18 000 Wohnungen 
fertigſtellen als ſtadteigene Wohnungen, 7000 neue Wohnun⸗ 
gen wird es noch in Angriſf nehmen. 3000 ſtadteigene 
Wohnungen in 23 Jahren! Der Beginn einer vorſorgen— 
den Wolinungspolitik muß darum endlich auch im Kreiſtaat 
eing let werden. Nur durch den Bau von gemeindeeige⸗ 
nen Wohnungen tritt eine Verbilligung des Baues ein. 

Der verantwortliche Berufsſenator und ſeine erſten Mit⸗ 
arbeiter ſiund grundſätzliche Gegner der Gemeinwirt⸗ 
ſchaft int Wohnungsweſen, ſie wollen die Wiederherſtellung des 
freien Spielis der Kräft Die Giemeinde Danzig hat 13719 
Wohnungsſuchende und 3 Familien ohne eigene Wohnung. 

Daher das große Wohnungselend 

mit ſeinen Hinterhoſ⸗, Keller⸗ und Dachbodenwohnungen. 
Schon in Friedenszeiten war die Männerſterblichkeit in Dau⸗ 
zig größer als im preußiſchen Landesdurchſchnitt. 770 männ⸗ 
liche Perſonen ſtarben jährlich in Dauzig mehr gegenüber dem 
Landesdurchſchuitt. Die Sterbeziſfer pro 1000 Einwohner ve⸗ 
trug ohne Berückſichtigung der Totgeborenen im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 27,8 Prozeut, während die der preußiſchen Be⸗ 
völkerung überhaupt 22,3 Prozent betrug. Der Abgeſandte des 
Naſtors v. Bodelſchwingy in Bieleſeld, der früher jähr⸗ 
lich verſchiedene Städte aufſuchte, um die Wohnungen der Ar⸗ 
beiler kennenzulernen, führle in ſeinem Bericht über Danzig 
aus;: er glaubte, daß Hamburg und Breslan die ſchlechteſten 
Wohnugen haben, aber Danzig ſchlüge alles, was er bisher 
geſehen habe. Die Wohnungszuſtände haben ſich nicht gebeſſert, 
ſondern im Gegenteil verſchlechtert. Nach dem Artikel 111 der 
Verfaſſung ſoll jedem Danziger eine geſunde Wohnung und 
allen Dangiger Familien. befonders den kinderreichen, eine 
ihren Vedürfniſſen entſyrechende W. 

   

   
  

  

    

   

        

      
     Lirtſchaftsheimſtätte geſichert 

ſein. Unter dieſen Uniſtänden klingt es wie Ironie, wenn der 
Danziger Wohnungsbauausſchuß 

nur für 123 Wohnungen einen Zuſchuß gibt. 

Die Genoſtenſchaften, die den Zuſchuß erhalten, müſſen ſich 
nun erſt Genoſſen ſuchen, die über ſo viel Geld verfügen, um 
den Zuſchuß zum Bau ihrer Wohnung zu leiſten. Gelingt das 
nicht, dann unterbleibt der Bau der Wohnungen. Die be⸗ 
trefſende Genoſſenſchaſt und die Danziger Bevölkerung Zat 
das Nachſehen und langſam und ſicher ſetzt ſich das freie Spiel 
der Kräfte durch und 

die maßloſeſte Ausnutzung 

   

geht los. ö 
Der Senat muß weitblickend Vorſorge treffen, daß Aus⸗ 

beutung durch Priväate und Beeinträchtigung des öffentlichen 
Intereiſes und des öſfeutlichen Wohles durch Privatintereſſen 
niemals in Erſcheinung treten können. 

   

    

Im weiteren Verlaufe gab Gen. Brill den Bericht vom 
außerordentlichen Bundestag des Deutſchen Baugewerksbundes. 

  

vermehrt. daß die Zigarettenfabrik Mar Ruben den Auſ⸗ 
trägen nur mit Mühe zu cutſprechen vermag. Allein dadurch, 

daß der Fabrik nach wie vor ein ſehr großes Miſchungs⸗ 

quantum der Orientlabake zur Verfügung ſteht, iſt es auch 
weikerbin moͤglich, dem Raucher die „Ferberhaus⸗Zigarette“ 

in unveränderter Miſchuna und Qualität zu garantieren. 
Das Aroma iſt ein Genuß. 

Die Tütigheit der Kriminalpolizei. 
Die igkeit der Kriminalpolizei der Freien Stadt 

Danzia während der Zeit vom 1. Januar bis 31. Märsz 1926 

mar wiederum ſehr umfangreich. In dieſer Zeit wurden 

5168 Strafanzeigen erſtattet. Davon entfielen 980 auf Eigen⸗ 

tumsverbrechen und Vergehen, 1012 auf Betrug und ähnliche 

Delikte. In 21 Fällen richtete ſich die Tätigkeit der Kri⸗ 
minalpolizei auf Verbrechen des Mordes, Tolſchlages, 

Körperverletzung mit Todesfolge und Kindesausſetzung, 

in weiteren 2 Fällen auf verdächtige Todesſälle und Un⸗ 

glücksfälle mit tödlichem Ausgang. Ihre Tätigkeit wurde 

ferner zur Aufklärung von Raub, Erpreſſung, Brand⸗ 

ſtiftuna bzw. Verſicherungsbetrug in Idealkonkurrenz 

damit, Abtreibung. Notzucht und Blutſchande in Anſpruch 

genommen. — 
In den zur Anzeige gelaugten 5468 Straffällen gelang 

es in 9 Fällen, die Täter zu ermitteln, wozu 16771 Ver⸗ 

nehmungen notwendig waren. Verhaftunden fanden 63 ſtatt, 

vorläufige Feitnahmen in 997 Fällen. Von den ermittelten 

Tätern beſaßen 331 die Danziger Staatsangehörigkeit, 
1008 waren Ausländer. 

Der Erkennungsdienſt trat 2mal 5zu photo⸗ 

graphiſchen Tatbeſtandsaufnahmen in Tätigkeit, Ferner 

erſolgten Perſonenaufnahmen, nach denen 3995 Licht⸗ 

bildabzüge geſertigt wurden. Das Fingerabdruckverfahren 

Daktulofkopie/ wurde bei 622 Perſonen angewandt. Zwölf 

Perſonen wurden auf Grund dieſes Verfahrens identi⸗ 

ftziert. Bei 27 Einſichtnahmen in das Verbrecheralbum 

wurden ſieben Perſonen wiedererkannt. 

Unfer Wetterbericht. 
Vorhberſage: Meiſt bedeckt und trübe, vereinzelte 

Niederichläge, mäßzige zeitweiſe auffriſchende öſtliche Winde, 

ſtarke Abkühlung, Nachtfroſtgeſahr. Folgende Tage unbe⸗ 

indig, geringe Niederſchläge, wieder wärmer. Maximum: 

11,1: Minimum: — 5, 

    

   

      

  

   

        

Danziger Standesamt vom 7. April 1926. 

odesfälle: Tochter des Buchbalters Emib 
Sörenſen, 1 J. 5 M. — Steinmetz Albert Ploßszke, 56 J. 8 M. 

— ufmann Kaſimir Borns, 46 J. 1 M. — Arbeiter 

Musketier der 1. Komp. J.⸗R. 15 Herbert Blank, 23 J. 

10 M. — Ehefrau Erika Conrad geb. Kilkowſki, 28 J. 8 M. — 

Invalide Anton Keerbaum, 81 J. 6 M. — 

    

   

    

  

     



  

30 Autos verbrannt. 
In der Militärgarage in der Smolnaſtraße zu Warſchau 

brach durch Fahrläfſigteit eines Soldaten ein Großfeuer aus, 

bem außer der Garage 20 Autos und eine ungeheure Benzin⸗ 

menge zum Opfer fielen. Der Soldat reinigte ſeine Uniform 

mit Benzin in der Nähe eines glühenden eiſernen Ofens. Die 
Uniform fing im Nu Feuer auf und übertrug es ſofort auf 

die Benzinreſervoirs, die explodierten und das ganze Gebäude 

niederriſſen. Die ſich dort befindenden Soldaten trugen Brand⸗ 

wunden davon. Der Geſamtſchaven beträgt über 1000 000 
Zlotw. 

  

Veraubung des Poſiamtes in Lodz. 
In der Nacht vom Oſterſonntag drangen Einbrecher, wie 

die Blätter berichten, in die Räume des Hauptpoſtamts in 
Lodz ein und raubten ſämtliche Kaſſen aus. Der beträchtliche 
Schaden konnte ziffernmäßig noch nicht genau feſtgeſlellt wer⸗ 
den. Drei Wachbeamte, die von dem Einbruch nichts wahr⸗ 
genommen haben wollen, wurden verhaͤltet. 

  
Die ülteſten Neupermählten. 

Vor einigen Tagen ſtand in Riga vor dem Standesamt 
ein eigentümliches, hetratsluſtiges Pärchen, der „Bräutigarn“ 
ift 100 Jahre und die „Braut“ d3 Jahre alt. Beide ſind noch 
ſehr reüin und traten in das „neue“ Eheleben voller Hofi⸗ 
nung ein. 

Gbingen. Die Bautätigkeit in Gdingen hat ſich wieder 
etwas lebhafter geſtaltet. Die regſte Arbeit wird beim Bahnhofs⸗ 
bau geleiſtet. Die Gewölbe des Bahnhofs nähern ſich ihrer Fertig⸗ 
Fiün w. Die Danziger Chauſſee wird jetzt gepflaſtert. In Gdingen 
elbſt werden, außer einigen Fiſcherhänſern, die umgebaut werden, 

noch einige Häuſer in der Stolper und in der Eiſenbahnſtraße 
neuerrichtet. Im Hafen ruht noch immer die Bautätigteit. Im 
Handelshafen herrſcht, mit Ausnahme der Arbeiten an der ſüdlichen 

ole und den Fundamentierungsarbeiten zur Aufſtellung der 
Kräne, Ruhe. Der weitere Fortgang dieſer Arbeiten hängt davon 
ab, wie die Verhandlungen zwiſchen dem Induſtrie-⸗ und Handels⸗ 
miniſterium und dem Haſenbanukonſortium über die Reviſion des 
getroffenen Abkommens verlauſen werden. 

. Dirſchau. Die Leiche eines neugeborenen 
Kindes iſt am Sonnabend auf dem Liebenhöfer Güterbahn⸗ 
bof in einen Kanaliſationsſchacht aufgeſunden worden. Ter 
Spu en Mutter des Kindes iſt man bereits auf der 

ur. 
Königsbergz. Gekentertes Segelbvot: ein 

Todesopfer. Ein Opfer der Fluten wurde am Montag 
ein junger Mann, der eine Segelpartie oberhalb der Pregel⸗ 
mündung unternahm. Das Bovt keuterte bei mäßigem 
Wellengang. Zwei des Schwimmens kundige Inſaſſen 
konnten ſich durch Schwimmen retten, während der dritte. 
des Schwimmens unkundig, vor den Augen der zahlreichen 
Swaziersänger unterging. 

Königsbera. Großfeuer. Durch ein nächtliches Feuer 
auf dem Samlandbahnhof in Königsberga wurde die 300 
Quadratmeter große Tiſchlerei und Lackckiererei völlig zer⸗ 
ſtört. Dabei ſind vier neue Perſonenwagen mit verbrannt. 
Der Materialſchaden iſt beträchtlich. 

Tilfit. Ein Aprilſcherz des Hochwaſſers. Am 
Gründonnerstag war ein Stintlahn vom Herf bis Splitter 
bei Tilſit hinaufgeſegelt und hatte hier auj dem überſchwemm⸗ 
t1en Lagerplatz des Holzichneidemühlenbeſtzers Markus Lafer 
angelegt und übernachtet. Aber wie war der Kahnführer er⸗ 
ſtaunt, als er am anderen Morgen aufwachie und ſah, daß der 
Kahn auf dem Trocknen ſtand. Das Waſſer war in der Nacht 
jo ſchnell gefallen, daß es etwa 40 Meter von dem Kahn ent⸗ 
fernt ſtand. An ein Hineinſchieben des Kahns ins Waſier war 
nicht zu denken, da derſelbe ganz voll Stinte beladen war. Es 
blieb dem Kahnführer nichts anderes übrig, als die Stinte 
mit Peede und Körben in einen geliehenen Kahn auf dem 
Kücken hinüberzutragen und dann den ſo entleerten Kahn mit 
vieler Mühe und allen möglichen Hiljsträßten ins Waſſer zu 
bringen. 

Stettin. Tragödie auf See. Am Oſtermoniag 
kenterte vor Falſterbo der deutſche Schoner „Wohlfahrt“ aus 
Barth, mit leeren Säureflaſchen von Stettin nach Kopen⸗ 
hagen unterwegs. Die Beſatzung klammerte ſich ans Wrack. 
Der Kapitän Wacht konnte ſich nur eine Stunde über Waſſer 

  

balten, dann verſank er. Die übrigen drel Mann, darunter 
der Sohn des Kapitäns, wurden von der Bornholmer 

Galeaffe „Anna“ drei Stunden nach dem Kentern gerettet. 

Anus aſſer Weſt ü öů 

Autounglück bei Pirna. 

In der Nähe von Pirna überſchlug ſich das von dem neu⸗ 
ernannten chileniſchen Konſul in Breslau, Mundt, geſteuerte 

Nutomobil. Der Konſul und ſeine Braut wurden aus dem 
Wagen geſchlerdert und ſchwer verletzt. Nach einem Bericht 
der „Voſſ. Ztg.“ iſt Konſul Mundt bereits geſtern ſeinen 
Verletzungen erlegen. Scine Braut liegt mit einem 
doppelten Schädelbruch bewußtlos banieder. 

* 

Wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet, platzte an 
einem Kraftwagen auf der Straße von Keula in einer 

ſcharfen Kurve ein Reifen, ſodaß der Wagen zur Seite 

geſchleudert wurde. Von den vier Inſaſſen des Wagens 
kamen zwei mit leichten Hautabſchürſungen davon, während 

der Führer einen Nervenzufammenbruch und der vierte 

Inſaſſe einen Armbruch erlitt. Außerdem wurden zwei 

vorbeikommende Spaziergänger von dem Wagen um⸗ 

geworſen. Der eine erlitt einen Schädelbruch und ſtarb auf 

dem Transvort ins Krankenhaus, der zweite lam mit einem 
Schlüſfelbein⸗ und Naſenbeinbruch davon. 

Rüchhehr der ſpaniſchen Flieger. 
Monkag vormittag ging der argentiniſche Kreuzer 

„Buenos Aires“, an deſſen Bord die ſpaniſchen Flieger, 
die den Atlantiſchen Ozean überflogen hatten, nach Spanien 
zurücktehrten, im Haſen von Huelva vor Anker. Der argen⸗ 
tiniſche Kreuser, von einem ſpaniſchen Geſchwader und zahl⸗ 
reichen Flugszeugen begleitet, ſuhr an dem ſpaniſchen Kreuzer 
„Cataluna“ vorbei. auf dem ſich der König bejand. 

Große Goldfelder in Panama. 
An hervorragender Sielle verbreiteten Montag „Daily News“ 

die Meldung von der Entdeckung eines neuen Goldſeldes in 
Panama, das die ſüdafrilaniſchen Nandminen an Umfaug über⸗ 
treften ſoll. Die neuen Goldfelder ſind der gleichen Quelle zufolge 
von einem engliſchen Ingenieur namens Calderwood unterſucht 
worden, der hierbei zu überraſchenden Ergebniſſen gekommen ſei. 
Die Erze, die geprüſt wurden, ſollen bis zu 45 Unzen Gold per 
Tonne enthalten haben. Zur Ausbeutung der Goldfelder ſei bereits 
ein engliſches Syndikat ins Leben geruſen worden, das die erforder⸗ 
lichen Konzeſſionen erhalten habe und an dem der bekannte engliſche 
Großinduſtrielle Sir Alfred Mond und der ſüdafrikaniſche Gold⸗ 
niagnat Joel beteiligt ſeien. Die Konzeſſionsgeſellſchaft für die 
Goldfelder in Panama wird den Namen „Panama Corporation“ 
jführen und ein Kapital von 2 Millionen Pfund Sterling haben. 

Rieſenfener auf einem Berliner Schießplatz. Dienstag 
nachmittag entſtand auf dem Tegeler Schießplatz ein Feuer, 
das ſehr ſchnell große Ausbdehnung annahm. Zur Zeit be⸗ 
finden ſich etwa 30000 Quadratmeter Grasnarbe in 
Flammen. Da man mit einem Uebergreifen des Feuers auf 
den angrenzenden Wald rechnet, ſind außer der Feuerwehr 
etwa 200 Mann Polizei zur Hilfeleiſtung herangezogen. 

Selbſtmord des vierſachen Mörders Malden. Aus der 
Saale wurde die Leiche des Bäckermeiſters Malden, der vor 
einem Monat ſeine Frau und ſeine drei Kinder ermordet 
hatte, gelandet. 

Große Juwelendiebſtähle auf dem Semmering. In einem 
Hotel auf dem Semmering iſt am Oſterſonntag ein großer Dieb⸗ 
ſtahl verübt worden, bei dem dem Täter wertvolle Juwelen in die 
Hände ficlen. Er ſchlich ſich in das Zimmer einer ungariſchen 
Ariſtokratin ein und konnte entkommen, ehe er von irgend jemand 
bemerkt worden war. Einer im gleichen Hotel wohnenden Fabrik⸗ 
beſizersgattin aus Budapeſt wurde ein goldener Armreif geſtohlen. 
Der Wert der geſtohlenen Schmuckſtücke geht in die Millionen. Die 
Nachforſchungen nach dem Täter find eingeleitet. 

In den Bergen erſchoffen. Die Bergungskolonne des Roten 
Kreuzes wurde am Oſtermontag im Rieſengebirge nach der Schnee⸗ 
loppe alarmiert, wo etwa 50 bis 60 Meter unterhalb des Koppen⸗ 
kegels ein Mann mit einer Schußwunde aufgefunden wurde. Es 
handelt ſich anſcheinend um den 1859 in Laubendorf in der Tſchecho⸗ 
flomakei geborenen Wirtſchaſtsgehilſen Peter, der zuletzt in Königs⸗ 
berg in Stellung war. — In den Oſtertagen ſind im Gebiete der 
Raxalpe drei Wiener Touriſten tödlich verunglückt. 

  

Einſturzgefahr beim Mainzer Dom. 
Rifle und Senkungen. 

Der Dom von Mainz droht einzuſtürzen und mußte in 
den letzten Tagen durch Gerüſte geſtützt und abgeſperrt 

werden. Das Bauwerk iſt ſchon ſeit Jahrzehnten ein Sor⸗ 
genkind der Stadt. Beretts in der zweiten Hälfte des ver⸗ 
guͤngenen Jahrhunderts machten ſich erhebliche Zerſetzungs⸗ 
erſcheinungen an dem Baudenkmal bemerkbar. Gewiſſe Er⸗ 
ſcheinungen deuteten darauf hin, daß der Untergrund des 

Doms nicht mehr tragfähin war. Gewaltige Riſſe und 

Senkungen zeigten ſich vor allem bei dem Oitbau. Um die 
Schäden zu heilen, wurden dis heute etwa 6500 Kubikmeter 

Beton unter den Bau gebracht. Die Länge der Arbeits⸗ 
ſtollen, die bisher unter den alten Fundamenten ausgefübrt 

wurden, beträgt 400 Meter. Dieſe Arbeiten kamen gerade 
noch im letzten Augenblick. Schon hatten die beiden Setten⸗ 
ſchiffe ſtarke „Außenneigung“, ſo daß das nördliche Seiten⸗ 
ſchiff heute noch über 30 Zentimeter Überbänat. 

  

Einäſcherung der Leiche der Jurjewikaja. Der Gatte der toten 

Säugerin Jurjewitaja, der ehemalige ruſſiſche Gardeoffizier Oberſt 

von Bremer, der zulehr in Dorpat weilte und an einem Grab⸗ 

denkmal für ſeine verſtorbene Frau arbeitete, hat ſich ſofort nach 
Andermatt begeben, um dort die Ueberführung anzuordnen. Die 
Leiche wird nicht, wie man zuerſt annahm, nach Dorpat gebracht 
werden, ſondern aͤller Vorausſicht nach in Berlin eingesſchert, 
werden. Die Entſcheidung wird jedoch erſt in den nächſten Tagen 
fallen. 

Blutiger Kampf mit Selmugclern, Die Mannſchaft eines mit 
Gummi beladenen Schmugglerſchiffes griff an der Küſte von Johor 
bei Singapore eine Zollpinaſſe an. Im Laufe des heftigen Nah⸗ 
kampfes wurden zwei Zollſoldaten und zwei Schmuggler getötet, 
während der Kapikän der Pinaſſe und zwei Schmuggler verwundet 
wurden. Das Schmugglerſchiff verſchwand dann im Duntel der 
Nacht. Es iſt das erſtemal, daß ein Kampf mit Gummiſchmugglern 
in den malaiiſchen Gewäſſern ſtattgefunden hat. 

Großer Einbruchsdiebſtahl in Berlin. Ein Einbruch von 
groͤßem Umfange verübten in den Feiertagen Einbrecher in 
der Köniasſtraße in der im Zentrum der Stadt gelegenen 
Wohnung eines Kaufmanns, der ſich mit ſeiner Gattin auf 
der Oſterreiſe bejaud., Die Einbrecher erbrachen die mit 
zwei ſchweren Kunitſchlöſſern geſicherte Wohnung und er⸗ 
beuteten einen großen Barbetrag in ausländiſchen Bank⸗ 
noten, koſtbare Schmuckſtücke, wertvolle Silber⸗ und 
Porzellanjachen, zahlreiche Kleidungsſtücke, Wäſche und 
Teppiche. Tie Einbrecher waren während der Feiertage in 
der Wohnung verblieben, hatten ſich aus den vorgefundenen 
Eßövorräten verpflegt und in den Betten der Wohnungs⸗ 
inhaber geſchlafen. 

Eſperantolongreß in Locarno. In Locarno iſt am Sonnabend 
in Anweſeuheit von 120 Delegierten aus 37 Ländern der inter⸗ 
nationale Eſperantokongreß eroͤffnet worden. 

Teilnahme deutſcher Lehrer an einer engliſchen Lehrer⸗Konferenz. 
An der in Portsmouth tagenden Konferenz des Nationalverbandes 
der engliſchen Lehrer nehmen zum erſtenmal ſeit dem Kriege auch 
deutſche Delegierte wieder teil. 

  

           ErscermrmmIIIIESES-AUmnseiger 
Anzetgen für ven Verſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 
Zeilenpreis 20 Guldenpſennig.         

   

  

Soßianiiſche Arbeiterjugend Danzig. Heute, 6 Uhr: Uebungs⸗ 
abend für alle Spieler ver „Blühenden Erde“. — Abends 
7 Uhr: Uebungsſtunde für den Sprechchor. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Bürgerwieſen. Heim: Papin, 
Kneipab. Mittwoch, den ? April: Bunter Abend. Alle 
Ortsgruppen ſfind herzlich Willkommen. 

Sattler, Tapezierer. Mittwoch, den 7. April, 7 Uhr: Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Heute, Mittwoch, den 7. April, 
abends 7 Uhr: Vorleſe⸗Abend. Jeder Jugendgenoſſe muß einen 
Bericht über die Zweitagesfahrt mitbringen. 

Zoppot. Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Am Donnerstag den 8. April, 
7 Uhr, beginnt der Kurſus in der erſten Hilfeleiſtung bei 
sfällen und plötzlichen Erkrankungen in der Hilfschnle 

Konradshammerſtraße. Neuanmeldungen werden noch dortſelbſt 
entgegengenommen, Teilnahme koſtenlos. Die Bezirksleitung. 

S.P. D. 2. Bezirk. Hauskaſſierer. Die Abrechnung für das 
1. Quartal iſt bis Dienstag, den 13. April, beim Gen. 
Marauardt einzureichen. 

   

  

  

  

51 Wunean u Oiſnied von Monstein 
Hören2 jollte ich ihr., die üe nie Geld gekannt batte, er⸗ 

tären2 
Die beiden nächiten Tage verliefen erträglich. Di⸗ 

Matroſen hatten in den Wanten zu tun. Ich beine Ar 
Simokoa ein Lager in unſerem Kahn gemacdr. neben der 
Siſte, und ich ſelbit bielt fait während der gausen Nacht 

Ich wußte, daß die Chineſen mit anderen geplaudert 
batten, Sahricheinlich wollien fie zuern den Rand allein 
ansfübren. Jetzt waren fie bereit. mit allen zu teilen. Ich 

ziab ſogar den Kapitän mit den Kerlen zufammenſteben und 

n eren 'arum ;ichlaſen Sie nicht in der ine. Mitter? Sol 
nicht aut genug?- 
Es war das Mal, daß er mich anredete. 

„Glauben wi Ihnen wird endas greßohlen?⸗ SSſachte zu lächeln. eeronien 
Ach Pin unter Senflemenl= 
Nette umnd doch? Sind die feinen Herren vom 

* in Frisso im Herzen Beſſerr? S len „I Rer? Hier f ſie offt Eurt es Den vifeidt Sunen ber Dehm mnben eiüen Scilias einen Schil 

üů vernehmen Geuis, die 10 m 

ins in der Subins zn W.iß bin merpent Sermes 
„Air iſts in der Kabine 3 iß, Din —2 Le im Drei Au 3 Heiß, gewohnt. Tag und 

Der Kepten zuckte die Achieln. Bald mertte auch Limskoa, 
daß alle ell Nann, der Kapitan und ſeine Leunte, uus? feindlich 
gaſchunten Senn es umt bei den ußieren Blicken Fieb: 

SL wass der Soch 
Fe es 
den ſi 

Der vierte Tag kem. Sir waren us Solf Sali⸗ 

Whir Aisg Resr , Deun Weren jieit,   
Limokoa ſaß im Voot und ſah träumeriſch über das Meer. 

Sie war traurig geitimmt und auch ich ſehnte das Ende der 
Kciſe herbei Es war faft völlige Winditille eingetreten und 
auf der, weiten Fläche des Meeres außer uns kein Segel zu 
ſehen. Ein Dampfer war uns bier überhaupt noch nicht be⸗ 
gegnet. Eine Gegend, die aupßer dem gewöhnlichen Schiffs⸗ 
Perfehr lh 

Visslich ſah ich ſechs von den Matroſen auf uns zulommen. 
Die böfeſten Brüder. Der Pole, der Spanier, der Italiener, 

e e ar Ver ung i ei- it i 
jeiner Koie lag und ichliefs 5 Wpitkn zu dieier Zen in 

Die ſechs Kerle hatten die Hänbe in den Hojentaſt und 
ihre Pfeifen im Munde. Hen Hoienteichen 

Es hätte ganz gemütſich aus können, wenn dieje ſ 
baitn nicht einen 12 Hohniſch Kemeinen Ausbrud gchaßn 

——— Miſter!“ 
Der Lange Amertilamer machte den Sprecher. Ich bſieb 

Siersclve. Wnn, ird natürlich die Hand in der Subge ues ben 

⸗Sacmt: mit der Kis in die Kabiner⸗ 
arum?“ 

„BSir Haben Bier 3u tun- 
Sas haben Sie an mrinem Kahne zu tun?“ 

hr. wenig nud am dem Lecken Oing von Kahn gewiß 
Lee dL 
Waes Iall bas“ä. Sure Dinge⸗ 
Der Kerl ſtand breitbeinig vor mir und die fünj anderen 

„.Ghes, men men, ves Ers ins. von. der „ srie. In 
Anth e Deiß er Henker, wo du's geßaslen hai, bov. 

gleitd. 
Eid 

„Das werden Ewir jehen!- 

Iubig, mein Bom, und * iß fit 2 En Eer Sunch „Senrätlich. Seiß ſckun, Saß In 
Wirklich einen den kus 3 — da, ßien mal:- 
Die fünf hatzen cile Rebolber und hi ſie Eus 

SiAIEEE Sh em mich und ichrie, der Lerl fahr fort: 
Aer pes ts— — ec ünd Gentlemen: Sir 

EEEE . 3 2 kanse 22 — Eien ber adt? kud Haben Sĩe ſich viel⸗   
Und nun zum Schluß! Hat gar keinen Zweck, Maſter, daß 

Sie ſich aufregen. Wir ſind ſechs und Sie ſind einer. Die 
anderen lommen, ſobald wir rufen, und der Kapitän iſt ein ver⸗ 
nünftiger Mann. Der ſchläft, bis alles geordnet iſt. Wird ſich 
hüten, und ſich auch unglücktich machen. Wir wollen Ihr Gold. 
Maſter. Hören Sie, wir wollen es! Entweder Sie ſind ver⸗ 
nünftig und geben nach, dann laſſen wir die Nußſchale da in das 
Waſter, tun Ihnen Wroviant hinein und Waſſer, und Sie 
können ſehen, wie Sie beide an Land kommen. Schwer iſt's 
nicht, denn wenn Sie nordwärts rudern, haben Sie in zwei 
Stunden die Küſte. Oder Sie wollen nicht —“ 

Er trat einen Schritt näher. 
„Dann werfen wir Sie über Bord und die Miß da —“ 

Er lachte häßlich. 

„Die behalten wir vielleicht noch ein bißchen, und wenn wir 
uns amüſiert haben mit ihr, dann fliegt ſie hinterher. So 
ſteht s, Maſter. Dumm ſind wir, daß wir's nicht gleich ſo 
machen und Ihnen noch Gelegenheit geben, uns anzuzeigen.“ 

Ich überlegte. Die Uebermacht war gewaltig und der &⸗ 
verj ſicher mit ihnen im Bunde. Limoloa hatte ziemlich 8 
verſtanden. 

„Laß ihnen das Gold. Laß ihnen das unſelige Gold, Fred. 
Komm in den Kazu. Rur fort von dieſen Menſchen.“ 

Ich ſtand noch immer regungslos. Nahmen ſie mir das 
Sord, war ich ein Bettler. Wehrte ich es ihnen — ich ſah auf 
Limokoa. 

Ich riß den Revolver heraus. Ich konnte ihnen nicht alles 
wehrlos überlaßſen. Ich war kein Feigling. 20 jeſchah etwas 
Unerwartetes. Ein gewaͤltiges Pfeifen um uns herum. Ganz 
plötzlich legte ſich das Schiff tief auf die Seite. Die Segel, die 
1 ſchlaff an den Maſten gehangen und von den faulen Matrofen 
nicht gerefft waren, blähten ſich. Tief tauchte 
die ſchäumende Flut. 

„Alle Mann an Deck!“ 
(Fortſetzung folgt.) 

as Backbord in 
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Die Wirtſchaftslage Polens. 
Sehr intereſſante Aufſchlüſſe über die Wirtſchaftslage Polens 

gab der belannte Wirtſchaftsführer, Sejmabgeordnete Gen. Dr. 
Hermann Diama nd, dem Vertreter unſeres Schweſter⸗ 
organs „Lodzer Volkszeitung“. Wir entnehmen den Aeußerun⸗ 
Gen iehneiſch, fuiche Pot 

ie wirtjchafrliche Lage Polens ſei eine äußerſt ſchwierige 
Die Urſachen lägen in der allgemeinen ichlechten ie afts⸗ 
lage in Europa und überdies in der verfehlten Wirtſchafts⸗ 
Man des polniſchen Miniſteriums für Handel und Induſtrie. 

an ſei von der irrigen Anſicht ausgegangen, daß eine er⸗ 
zwungene aktive Handelsbilanz den Zloty ſichern und günſtige 
wirtſchaſtliche Verhältniſſe hervorrufen werde. Der Erfolg 
ſpreche 16 tuite Teilweiſe ſei die Beſſerung der Handelsbilanz 
durch dic Einſtellung der Einfuhr von Mehl und durch die große 
Ausfuhr von Getreide hervorgerufen worden. Andererſeits 
wurde die Einfuhr höchſt wichtiger Rohſtoffe und Bearbeitungs⸗ 
maſchinen unterbunden, was wohl der Handelsbllanz nützlich, 
für bie Wirtſchaft aber höchſt ſchädlich ſei. 

Sehr bezeichnend ſei die ſtark verminderte Einfuhr von 
Büchern, die hauptſächlich aus Deutſchland bezogen wurden. 
Es ſeien aber auch Verſchiebungen im Export zu beobachten. Die 
Ausfuhr von Fleiſch und Kartoffeln habe ſich vermindert, ohne 
daß man vieſe Artikel im Lande verbrauchen lönnte. 

Der Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Pelen bilde 
den naturgemäßen Verkehr eines Induſtrielandes mit einem 
Produzenten von Rohprodukten. Dieſer Warenaustauſch ſei 
durch den Handelskrieg unterbrochen, einen Krieg, der die 
Grunbidee der Wirtſchaftspolitit des polniſchen Handels⸗ 
miniſteriums bilde. Es ſei nicht ohne Intereſſe, daß der extrem⸗ 
nationaliſtiſche Abg. Stronſki dieſe Erkenntnis in einem aus⸗ 
ländiſchen deutſchen Blatte verößfentlicht habe. 

Polen exportlere auf dem Wege vermittelnder Länder, was 
felbſtverſtändlich mit großen Koſten verbunden ſei. Die wichtig⸗ 
en Ausfuhrartiklel müſſen weite Abſatzgebiete ſuchen, und 
olen verkaufe Zucker, Kohle, Petroleumprodulte unter manch⸗ 

mal ſehr ſtark unter den e Puswhnveichten, Der vadurch ent⸗ 
tehende Preisverluſt werde durch eine ſehr ausgiebige Er⸗ 
öhung der Inlandspreiſe wettgemacht. Die Preisnotierungen 

der polniſchen Handelsſtatiſtit entſprächen nicht den Tatſachen 
füin L mtenl⸗ ſe Ueberſchuß der Handelsbilanz enthalte auch 

ve Poſten. 
Viele Wirſchaftspolitiker in Polen ſuchen die Beziehungen 

80 Deutſchland durch eine Annäherung an Rußland zu erſetzen. 
un ſei Polen aber durch ſeine verfehlte Wirtſchafts⸗ und Zoll⸗ 

politit in ben Sgieianden zu teuer und es könne mit Eng⸗ 
land, Italien, Deutſchland und der Tſchechoſlowakei auf dem 
ruſſiſchen Markt nicht konkurrieren. 

Polen befinde ſich in guten Beziehungen zu denjenigen 
Ländern. mit denen es eine paſſive Handelsbilanz habe. Die 
polniſche Handelsbilanz mit Deutſchland ſei vor dem Wirt⸗ 
enngen Caür aktiv Perone Aber auch im Verkehr mit den⸗ 
enigen Ländern, deren Einfuhr nach Polen überwiegt, ſeien 
die Beziehungen nicht freundſchaftlich. Es ſet aber politiſch wie 
eſſienen. ich verfehlt, das Ausland an Polen zu desinter⸗ 
eſſieren. 

Die polniſche Staatsbank (Bank Polſti) ſei auf ihr Aktien⸗ 
kapital angewieſen, während die große wirtſchaftliche Altivität 
der ausländiſchen Emiſſtonsbanken auf in Luhen Banlen hinter⸗ 
legten vollwertigen Auslandsgeldern beruhe. Die Deutſche 
Bank z. B. habe ein Altienkapital von 200 Millionen Mark. 
Dabei ſei ſie in der Lage, ohne die Sicherheit zu ſchwächen, 
3. Milliaiden Mart zu emittieren. Der Bankzinsfuß ſei daher 
beinahe halb ſo hoch wie in Polen. b 

Selbftredend ſei die Deutſche Bank in der Lage, den Kurs 
der deutſchen Valuta feſtzuhalten, was Polen leider bisher nicht 
gelungen ſei. 

Die ganze Induſtriewelt leide an dem Mißverhältnis zwi⸗ 
Loun Erzeugungs⸗ und Konſumfähigteit. Ein Uebel, das in 

m Mißverhältnis zwiſchen der Entwicklung der Technik und 
dem heiidies Vortſchritt ſeine Ertlärung finde. Seiner Meinung 
nach ſei dies die Hauptſache des ſchwer zu löſenden Problems. 
Gelinge es, dieſe Schwierigteiten zu überwinden, dann komme 
eine raſche Entwicklung des Warenverkehrs und zugleich mit 
den anderen Ländern werde auch Polen aus ſeinen Schwierig⸗ 
keiten herausgeriſſen. Man ſei aber weit davon entfernt, den 
Kern der Sache zu würdigen, indem man erſolglos Verſuche 
mit verſchiedenen Palliativen mache. Dieſe Frage ſei eine Frage 
der Belolitit und könne einſeitig nicht gelöſt werden. 

Beſſern ſich die muilliabuſtie ia Verhältniſſe in Polen, dann 
ſei die polniſche Textilinbuſtrie kaum in der Lage, den Innen⸗ 
markt zu befriedigen. Vorbereitend müßte man die Organiſation 
der Erzeugung den modernen Verhältniſſen anpaſſen. Aendert 
ſich die poiniſche Wirtſchaftspolitit, dann ktönnte auch die pol⸗ 
niſche Textilinduſtrie auf dem Weltmarkt erſcheinen. 

Gründung eines Reichsverbandes des deutſchen Drogen⸗ 
und Chemikalien⸗Großhandels. 

Am Mittwoch, den 31. März, fand im „Großhandelshaus“, 
dem Eigenbeim des Zentralverbandes des Deutſchen Groß⸗ 
bandels, Berlin, die konſtituierende Mitgliederverſammlung 
des Reichsverbandes des Deutſchen Drogen⸗ und Chemi⸗ 
kalten⸗Großhandels e. B. ſtatt. Der deutſche Drogen⸗ und 
Chemikalien⸗Großhandel entbehrte bisher eines einheit⸗ 
lichen Zuſammenſchluſſes. Der ſtarke Beſuch der konſti⸗ 
tuierenden Mitgliederverſammlung ließ erkennen, welche 
große Bedeutung der Fachhandel dieſem neuen Einheits⸗ 
verbande beimißt. Zum erſten Vorſisenden wurde Herr 
Direktor Jüttner von der Firma J. D. Riedel Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Berlin⸗Brietz gewählt. Der Reichsverband wird 
insbeſondere die techniſchen Drogen und Chemikalien im 
weiteſten Sinne, daneben aber auch alle ſonſtigen Fach⸗ 
augelegenheiten bearbeiten. Es ſind vier Fachabteilungen, 
1. für techniſche Drogen und Chemikalien, 2. für pharma⸗ 
geattiſche Drogen, Chemitkalien und Markenartikel, 8. für 
Aſphalt und Teerprodukte, 4. für Farben und Lacke gebildet 
worden. Je nach ihren geſchäftlichen Intereſſen werden die 
Mitgliedsſfirmen in dieſen Fachabteilungen zuſammengefaßt 
werden. An der Spitze der Fachabteilungen ſtehen Pach⸗ 
ausſchüfſe, außerdem iſt noch ein Fachausſchuß für Ein⸗ und 
Ausfuhr und zwar insbeſonbere auch zur Prüfung der Zoll⸗ 
fragen gebildet worden. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in 
Berlin W9o. Deſſauer Straße 26. Mit dem Verein der 
Medizinaldrogen⸗ und Spezialitäten⸗Großhändler Deutſch⸗ 
lands, Frankfurt a. M., und dem Reichsverband des Lack⸗ 
und Farbenfaches find Vereinbarungen getroffen worden, 
um fjede Doppelarbeit zu vermeiden: varitäticch beſetzte 
Arbeitsausſchüſſe werden zwiſchen diefen drei Verbänden 

ein einheitliches Vorgeben ſicherſtellen. 

Zu den beabſichtigten Berträgen der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Sinie und des Norddeutſchen Llond wird aus London ge⸗ 
meldet, daß in dortigen atlantiſchen Schiffahrtskreiſen eine 
Verabredung keinerlet Ueberraſchung hervorrufen werde. 
Einer der Leiter der bedeutendſten engliſchen Reedereien 
babe vielmehr der Verwunderuns darüber Ausdrück ge⸗   

geben, daß die deutſchen Geſellſchaſten einen ſolchen Schritt ⸗ 
nicht ſchun lange unternommen hätten. Die Beziehungen 
der engelfch⸗atlantiſchen Geſellſchaften au den deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaften ſeien die denkbar freundſchaftlichſten, zumal die 
Deutſchen derſelben Paſſagierkonferenz angehörten. Es ſei 
nur natürlich, wenn die deutſchen Reedereien ihreKräfte für 
den Wettkampf im atlantiſchen Geſchäft konzentrierten. 

  

Die Jaren⸗ nud Dumarubel. 
Die Bemühungen, eine große Auslandsanleihe um jeden 

Preis zu erreichen, haben die Sowjetregierung endlich dazu 
veranlaßt, auf die von England und Frankreich geforderte 
Reglung der Schulden der Zarenregierung wenigſtens in⸗ 
iofern einzugehen, als ſich Rußland bereit zu erklären beab⸗ 
ſichtigt, die von den früheren ruſſiſchen Regierungen 
emittierten Rubelbanknoten, und zwar die Zaren⸗, Duma⸗ 
und Kerenſkirubel, einigermaßen aufzuwerten. Dieſe Ab⸗ 
ſicht der Sowjets führte bereits dazu, daß man vor einiger 
Zeit an den verſchiedenen Börſen des Auslandes, darunter 
uuch in Danzia, begann, die erwähnten Banknoten aufzu⸗ 
kaufen, um ſie nach England und Frankreich zu befördern. 
Die Spelulanten hoffen nämlich, bei Zuſtandekommen eines 
Vergleichs zwiſchen Rußland einerſeits und England und 
Frankreich andererſeits in bezug auf die Zarenſchulden, ſich 
durch die aufgekauften Banknoten bereichern zu können. 
„Immerhin hat man bisher für die erwähnten Banknoten 
nur ſehr wenig gezahlt, etwa 70 bis 80 Dollar für eine 
Millivn Rubel. Dennoch haben ſich bereits viele entſchloſſen, 
ihre Rubelvorräte auch für dieſen nichtigen Preis abzugeben. 

Scheinbarx iſt die Frage der Reglung der Zarenſchulden 
nunmehr akuter geworden, denn die Sowjetregierung kauft 
ietzt ſelbſt die erwähnten Banknoten nach Möglichkeit auf. 
So hat, polniſchen Blättermeldungen zufolge, die ruſſiſche 
Botſchaft in Warſchau einige dortige Banken beauftragt, 
Zaren⸗, Duma⸗ und Kerenſkirubel aufzukaufen, wobei für 
die lesteren beiden im Verhältnis zu dem Zarenrubel nur 
etwa ein Drittel gezahlt wird. 

„Natürlich iſt der ⸗Kurs“ loſe, denn die Sowjetregierung 
möchte die Banknoten ſo billig wie nur möglich einkaufen. 
Dennoch werden bereits 800 bis 1000 Dollar für Zaren⸗ 
und 200 bis 300 Dollar für Duma⸗ und Kerenſkirubel pro 
Million gesöahlt. 

Der Hafenverkehr der Woche. 
In der letzten Woche iſt im Danziger Hafen eine Rekord⸗ 

leiſtung zuſtande gekommen, indem am 31. März 10844 
Tonnen Kohle umgeſchlagen wurden. In der vergangenen 
Woche wurden 47 759 Tonnen Kohle exportiert, Der tägliche 
Erxport ſchwankte zwiſchen 6360 und 10844 Tonnen. Der 
Geſamtexport an Kohle im Monat März beträgt rund 
215 000 Tonnen. Der Monat März weiſt ſomit die höchſte 
Ausfuhrziffer an Kohle auf, die bisher erreicht worden iſt. 
Man rechnet, daß dieſe Leiſtung im Monat Avyrtl noch über⸗ 
troffen werden wird. Der Export an Kohle erfolgte nach 
Dänemark, Schweden, Rouen (Frankreich) und dem Baltikum. 
Es wurde eine Frachtrate gezahlt nach Schweden von 6/— 
bis 6/ sh, nach Dänemark von 5/0 bis 6/5 sh, nach Rouen 
von 7/½5 sh, nach Riga von 5/7/ sh und nach Memel von 
5/6 sh pro Tonne. 

Die Holzausfußhr iſt gegenüber der Vorwoche ſtark 
zurückgegangen, doch hält ſie ſich im Durchſchnitt der Aus⸗ 
fuhr der letzten Wochen. Es wurden 2008 Waggons Holz 
umgeſchlagen, gegenüber 2600 der Vorwoche. Im Monat 
März wurden 8500 Waggons Hols im Danziger Hafen um⸗ 
geſchlagen. Wie die Kohlenausfuhr, ſo nimmt auch die Holz⸗ 
ausfuͤhr ſtark zu. Die Ausfuhr von Hols erfolgte nach Hol⸗ 
land, England und Deutſchland. Ein Dampfer mit Schwel⸗ 
lenladung ging nach Elskleth. Es wurde eine Frachtrate 
gezahlt für Schnittmaterial nach Mancheſter von 48 sh, nach 
London 37 bis 88/5 sh, nach Amſterdam 20 holl. Gulden per 
Standard. 

Die Zuckerausfuhr bat in der vergangenen Woche 
gleichzeitig ihre Höchſtleiſtung erreicht, denn es wurden 
64 Waggons gegenüber 48 der Borwoche umgeſchlagen. Es 
wurden im Wonat März rund 200 Waggons zur Ausfuhr 
gebracht. Die Zuckerausfuhr erfolgte nach Deutſchland und 
dem Baltikum. Es wurde eine Frachtrate erzielt nach dem 
Baltikum von 11/5 bis 12/5 sh, nach Itzehve von 7,50 Mark 
per Tonne. 

Die Getreideausfuhr war in der letzten Woche 
ziemlich umfangreich. Es wurden 350 Waggons umge⸗ 
ſchlagen gegenüber 280 Waggons der Vorwoche. Die Ge⸗ 
treideausfuhr erfolgte nach Dänemark, Belgien und Hol⸗ 
land. Es wurde eine Frachtrate gezahlt nach Antwerpen von 
7/5 bis 8 sh und nach Auguſtenburg von 8/6 bis 9 sh per 
Tonne Schwergetreide. 

In der Berichtswoche wurden noch 913 Waggons andere 
Waren umgeſchlagen gegenüber 1867 bzw. 1864 der beiden 
Vorwochen. Eine große Dampferladung Phosphat wurde 
zur Ausfuhr gebracht. 

Nachdem die Schuppen an der Südleite des Frei⸗ 
bezirks ſoweit abgeriſſen ſind, wird in der nächſten Zeit 
mit dem Bau der neuen Speicher begonnen werden. 
Nach Fertigſtellung der neuen Speither werden noch einige 
neue Kräne aufgeſtellt werden, um damit die Umſchlag⸗ 
fähigkeit des Hafens zu vergrötzern. 

In der Woche vom 25 bis 81. März find 88 Fahrzeuse 
eingelaufen, während 82 Fahrzeuge den Hafen verließen. 
Bon den eingelaufenen Fahrzeugen waren 86, deutſcher, 
16 däniſcher, 20 ſchwediſcher, 2 norwegiſcher, 2 volniſcher, 
8 Danziger, 2 lettiſcher, 4 engliſcher, je 1 finnländiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und holländiſcher Nationalität. Bon den ein⸗ 
gelaufenen Fahrzeugen waren 60 ohne Ladung und zwei 
hatten den Hafen aus Seenot angelaufen. 14 Fahrzeuge 
führten Güter mit ſich. Sonſt beſtand die Ladung bei zwet 
Fahrzeugen aus Erzen, welche von Karlsbamn und Nor⸗ 
köping kamen, ein Fahrzeug brachte Reis aus Kopenhagen, 
zwei Salpeter aus Hamburg, ein Fahrzeus Heringe aus 
Yarmouth und Kiesabbrände aus Memel. Von den aus⸗ 
gelaufenen Fahrzeugen führten 44 die deutſche, 11 die 
ſchwediſche, 8 die engliſche,? die däniſche, 3 die lettländiſche 
und je eins die polniſche, die Danziger, die franzöſiſche, die 
norwegiſche und holländiſche 
Fahrzeugen führten 19 Kohle und 25 Holz aus. 4 hatten Ge⸗ 
treide, ein Fahrzeug Phosphat, während 11 andere Güter 
ausführten, ö Fahräeuge waren leer. ů 

In der Berichtswoche liefen 8 Fahrzeuge mit Paſſagieren 
und Gütern aus Libau, Neuvork und London ein, während 
5 Fahrzeuge mit Pafſagieren und Gütern den Dausiger 
Hafen in der Richtung nach London, Kopenhagen, Hull und 
Libau verlietßen. 

Matiſizterung bes deutſch⸗türkiſchen vorlänfigen Handels⸗ 
ablommens. Das im Dezember 1925 in Angora durch Notenwechſel 
vereinbarte vorläufige Handelsabtommen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und der Türkiſchen Republik iſt ratifiziert worden. 

  

Flagge. Von den ausfahrenden 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 4. Ayril: Däniſcher D. „Skobsborg“ 

(850) von Amſterdam, leer für Bergenske, Hafenkanal: 
lettiſcher D. „Florentine“ (1022) von Mancheſter, leer ſür 
Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D. „Finnland“ (246) 
von Memel, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkaual: Danziger 
D. „Oberprä it Delbrück“ mvon Memel, leer für 
Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „Bonus“ (519) von 
Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg., Freibezirk; 
dentſcher D. „Altenwerder“ (334) von Hamburg, leer für 
Reinhold, Wrichſelmünde: deutſcher D. „Alice“ (175), von. 
Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; ſchwediſcher 
D. „Telleborg“ (378) von Kalmar, leer für Behnke & Sieg, 
Hafenkaual: däniſcher D. „Bretäagne“ (964¾) von Hoek van 
Hollaud, leer für Behnke & Sieg, Berghof;“ ſchwediſcher D. 
„Largo“ (335) von Hamburg, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; däniſcher D. „Dorrit“ (493) von Hull, leer für 
Behnke & Sieg, Haſfenkanal; engliſcher D. „Dewſtone“ 
(763) von Stettin, lcer für Dauz. Sch.⸗K., Hafenkanal. 
Am 5. Apritl: Dentſcher D. „Arkona“ von Stettin mit 
Gütern ſür Reinbold, Hafenkaual:, ichwediſcher D. „Wira“ 
(314) von Memel, leer für Behnke & Sieg, Legan;: deutſcher 
D. „Goslar“ von Roſtock, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafen⸗ 
kanal, däniſcher D. „Kurland“ von Hull, leer für, Danz. 
Sch.⸗K., Haſfenkanal; norwegiſcher D. „Ulines“ von 
Stavanger, léeer für Bergenske, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Hilde“ von Lübeck mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; 
deutſcher D. „Marga“ von Kolberg mit Roggen für Wolff 
L Co., Hafenkanal, ſchwediſcher D. „Lisbeth“, von Stock⸗ 
holm, leer für Vergeuske, Hafenkanal: däuiſcher D. 
„Flynderborg“ von Kopenhagen, leer für Bergenske, Hafen⸗ 
kanal: deutſcher D. „Elin“ von Rotterdam mit Gütern für 
Wolff & Co., Haſenkanal: ſchwediſcher D. „Fernebo“ mit 
Gütern für Scandinavien Levante⸗Line; franzöſiſcher D. 
„Chateau Lafite“ von Bordeaux mit Gütern für Worms, 
Uferbahn. 

Eingang. Am 6. April:, Däniſcher D. „Anna“ (57) 
non Aarbus, leer für Gauswindt, Hafenkanal; deutſcher 
D. „Trutan“ (120 von Lübeck mit Gütern für Rorddeutſcher 
Llonyd, Freibezirk: polniſcher D. „Wilia“ (2266) von Cher⸗ 
bourg mit Kriegsmaterial, Freibezirk: deutſcher D. „Augnſt“ 
(268) von Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal: 
ſchwediſcher D. „Amazone“ (378) von Le Havre, leer für 
Behnke & Sieg. Danzig: ſchwediſcher D. „Betula, (899) 
von Helſingborg, leer für Bergenske, Weſterplatte: däniſcher 
D. „Eſſy Maersk“ (772) von London, leer für Behnke & Sieg, 
Kaiſerhafen; deutſcher D. „Bianca“ (737) von Harburg, leer 
für Danz, Sch.⸗K., Breiteubachbrücke. 

Ausgana. Am 3. April: Däniſcher D. Grönſund“ 
(1504) nach Genua mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Oſſian“ 
(894) nach Halmſtad mit Kohlen: deutſcher M.⸗S. „Eros“ 
(81) nach Kopenhagen mit Getreide; holländiſcher Schl. 
„Zeeland“ m. d. Seel. „Friſia“ (710) nach Dünkirchen mit 
Gasöl: deutſcher D. „Aeolus“ (356) nach Rotterdam mit 
Güteru; ſchwediſcher Saugbanger „Hilda“ (73) nach Hasle 
mit Kohlen, ſchwediſcher D. „Rubfred“ (408) uach Karlſtad 
mit Kohlen; deutſcher Schl. „Diana“ nach Pillau: eug⸗ 
liſcher D. „Haarlem“ (565) nach Leith mit Gütern; eng⸗ 
liſcher D. „Kowud“ (1477) nach Hull mit Paſjagieren und 
Gütern; engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach London mit 
Paſſagieren und Gütern; däniſcher D. „J. C. Jacobſon“ 
(740) nach Kopenhagen mit Gütern; däniſcher D. „Niord, 
(283) nach Kopenhagen mit Gütern; deutſcher D. „Poffehl““ 
(1348) nach Grimsby mit Holz; deutſcher D. „Eberhard 
(338) nach Hamburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Mars“ 
(854) nach Stockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Hiurich, 
(308) nach Hamburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Argo⸗ 
(1956) nach Gefle mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Mollöſund“ 
(135) nach Stockholm mit Güteru. Am 4. April: Schwedi⸗ 
ſcher D. „Orania“ (1084) nach Gotenburg mit Kohlen; deut⸗ 
ſcher D. „Hermann Bonekamp“ (582) nach Newcaſtle mit 

Grubenbölzern; franzöſiſcher D. „Nicolaus Jean“ (1182) 
nach Ronen mit Kohlen: Dauziger D. „Proſper“ (410) nach 

Fredericshann mit Kohlen:; deutſcher Schl. „Oskar“ m. d. 
Seel. „Auguſt“ (313) u. „Frida Peters“ (425) nach Amſter⸗ 

dam mit Holz. 

  

   

  

   

   

  

    

  

   

     

    

   

  

Ausgang. Am 6. Avril: Däniſcher D. „Niels 
Ebbeſen“ (382) nach Kopenhagen mit Paſſagieren und 

Gütern; deutſcher D. „Ernſt“ (880) nach Stockbolm mit 
Kohlen: däniſcher D. „Lituania“ (3940) nach Neuvork mit 

Paflagieren und Gütern. 

Die Seerechtskonferenz in Brüſſel. 
Geſtern wurde in der belgiſchen Hauptſtadt Brüſſel die inter⸗ 

nationale Seerechtskonſerenz eröffnet. Die Londoner Handels⸗ 

kammer richtete infolgedeſſen ein Schreiben an die führenden 

Handelskammern der europäiſchen Seemächte, darunter Deutſch⸗ 
land, in denen ſie eingeladen werden, die Zweckdienlichteit eines 

gemeinſamen Schrittes aller Seemächte zur Durchführung der 

auf der Brüſſeler Konferenz im Oktober 1923 angenommenen 

Regeln für die Beförderung von Waren zur See zu erwägen. 

Gründung einer amerikaniſchen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft. Die 

in Paris ericheinende „Paris Times“ veröffenklicht eine Meldung 

aus Neuyork, nach welcher Kapitän Heinen, der während des 

Krieges einen deutſchen Zeppelin befehligte und ſich ſpäter nach 

den Bereinigten Staaten begab, um den Bau des amerikaniſchen 

Luftſchiffes „Shenandoah“ zu überwachen, zum Vorſitzenden einer 

ſoeben gegründeten Luftſchiffahrtsgeſellſchaft ernannt worden iſt, die 
einen Dienſt mit Luftſchiffen zunächſt innerhalb der Vereinigten 

Staaten und ſpäter zwiſchen den Vereinigken 

Staaten und Europa einzurichten beabſichtigt. 

    

   
Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
Milchlannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Guiden, 
Reichsmarlc, Dollar, Pfund 216³ 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 6. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,63 Danziger Gulden 

1 Dollar 5j/7 Danziger Gulden 
ü Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 6. April 1926. (Amtlich,) 
Weiden weiß 13,75.—14,00 G., Roggen 8,.5 G., Futtergerſte 
8,00—S/5 G., Gerſte 850—9,25 CE., Hafer 8,75—9,25 G., 

Koggenkleie 5,75—6,00 G., Weizenkleie, grobe 700—2,25 G., 
Peluſchken 8,00—9.00 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 

gramm waggonfrei Dansia.) 

  

   



Können wir wieder jung werden? 
Refnltate der Verjtingungslehre. 

Von Prof. Dr. Karl Wagner. 
Die kürzlich gemeldeten, neuen Erfolge der Steinachſchen 

Experimente laſfen es angebracht erſcheinen, ſich einmal über 
den gegenwärtigen Stand der Verjüngungslehre Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Es ſind jetzt 5 Jahre her, ſeitdem Steinach 
ſeine ſo berühmt gewordenen Verjüngungsverſuche an Rat⸗ 
ten veröffentlicht hat. Wie alle epochalen Entdeckungen, ſo 
ſind auch dieſe dem Schictſal, zuerſt ganz ungeheuer über⸗ 
ſchätzt, ann als direkter Schwindel ins Lächerliche gezogen 
zu werden, um ſchlienłlich mit Einſchränkungen anertannt zu 
werden. nicht entgangen. 

Die Wichtigteit der Geſchlechtsdrüſen. 
Die Vorausſevungen, von denen Steinach bei ſeinen Ver⸗ 

ſuchen ausging, waren in Kürze ſolgende: Das Altern und 
der Tod der rganismen ſteht im Zuſammenhange mit dem 
Aufhören der geſchlechtlichen Tätigkeit. Da nun die Ge⸗ 
ſchlechtsdrüſen dem Bluttreislauf beſtimmte, wichtige Stoffe 
zuführen, die im Alter verſiegen, ſo muß es möglich ſein, 
die Alterserſcheinungen, zu bekämpfen, falls es gelingt, dem 
alternden Körper dieſe Stoffe immer wieder zuzuführen. 

Die Experimente an Ratten. 

Steinach führte ſeine bekannten Experimente an Ratien 
durch, die etwa 27 Monate alt werden, worauf ſie an Alters⸗ 
ſchwäche ſterben. Im Alter von etwa 22 Monaten laſſen ſich 
die erſten Anzeichen des Alters len, bei 24 Monaten 
jetzen nun die erſten Verſuche ei Es gelang Steinach, die 
Tiere durch Beibringung der erwähnten Stoffe (die er von 
jüngeren Tieren nahm) tatſächlich zu verjüngen; die Alters⸗ 
erſcheinungen blieben beſtehen und gingen ſogar zurück. Es 
gelang Steinach nach ſeinen Augaben, das Leben der be⸗ 
handelten Tiere bis auf 40 Monate zu verlängern, dann 
grngen ſie auffallend raſch ein. Ermutigt durch dieſe Er⸗ 
jolge haben ſich Steinach und ſeine Mitarbeiter dann auch 
au den Menſchen herangemacht — und hier iſt der Punkt, wo 
vor allem die Kritik einſetzte. Seine Arbeiten fanden, ſoweit 
ſie den Menſchen betreffen, von vielen Seiten ſchroffe Av⸗ 
lehnung, und die Erfolge müſſen auch zum mindeſten als 
ſehr wechſelnd angeſehen werden. Die Kritik bezweifelte, 
daß es ſich überhaupt um eine Verjüngung beim Menſchen 
handele, eine ſolche ſei auf die Steinachſche Methode über⸗ 
haupt nicht zu erreichen. 

Ferner bezweifelte man, daß ein dauerndes Funktionieren 
rer perpflanzten Drüſe möglich ſei, — tatſächlich bleibt ſie 
im beſten Falle nur 1 Jahr am Leben: Sie wird als körper⸗ 
fremd auſgezehrt. Im Leben der Ratten und anderer kurz⸗ 
lebiger Tiere iſt dieſer Zeitraum ein enormer, er bedeutet 

30 Prozent des Lebens. 

Auders iſt es ja beim Menſchen, bier dürſte es ſich nur um 
rine ganz minimale Lebensverlängerung handeln. 

Was haben nun die letzten 5 Jahre Neues über dieſes 
Thema gobracht und inwieweit ſind die Arbeiten Steinachs 
beſtätigt worden? Es iſt zu begrüßen, daß die Arbeiten 
Steinachs in aller Herren Länder aufgenommen worden ſind, 
denn es iſt von größter Bedeutung., das Wertvolle ein für 
allemal ſicherzuſtellen. Ju einem nicht geringen Teile ſind 
die Befunde Sieinachs — wenigſtens ſoweit es ſich um Tiere 
handelt — beſtätigt. ia ivaar erweitert worden, 

ein Veriüngung iſt möglich 

und bei ihnen nicht einmal ſchwer auszuführen, eine Lebens⸗ 
verlängerung iſt dagegen nicht mit Sicherheit nachgewieſen. 
(Einige Verſuche iprechen fogar dagegen). Das Gehirn, 
nämlich eins der wichtigſten Organe, ſcheint der Verjüngung 
nicht zugänglich zu ſein. Es märe wohl beſier, von einer 
Teilverjüngung, als von einer Verjüngung zu ſprechen. 

In eriter Linie ſind hier die wichtiaſten Arbeiten des 
Königsberger Gelehrten Harms zu erwähnen. Er, der ſchon 
im Jahre 1014 die erſten poſttiven Verjüngungsverſuche an 
Meerſchweinchen ausgeführt hat, und nur wegen mangeln⸗ 
der Reklame wenig Beachtung fand, berichtet über groß⸗ 
angelegte Verſuche an alternden Hunden. Er benntzte die⸗ 
jelben Methoden wie Steinach und erzielite recht beachtliche 
Erfolge. 

Die Alterserſcheinungen ſind ja jedem Hundeliebhaßer be⸗ 
kannt: Die Tiere werden träge und mürriſch, ihre Sinnes⸗ 
ichärfe läßt überall nach, die Haare fallen aus, die Sauber⸗ 
keit läßt zu wünſchen übrig uſw. — Harus operierte ſeine 
Hunde les waren 9 Fälle) im Alter von etwa 15 Jahren — 
im Alter von 17 Jahren geben die Hunde meiſt an Alters⸗ 
ichwäche zugrunde — und konnte ein faft vollkommenes Ver⸗ 
ichwinden der Alterserſcheinungen feſtſtellen. Jagdbunde 
konnten wieder zur Jagd benutzt werden und maren fori⸗ 
pilanzungsfäbig, dir Haare wuchſen wieder, die Zähne wur⸗ 
den wieder feit, die Hunde waren eben wieder jung gewor⸗ 
beu. Leider aber nußtzte dies alles nichts: im Alter von 
17 Jabren ſtarben die Hunde plötzlich, ohne vorher wieder 
zu altern. Das beißt aliv 

eine Lebensverlãängcrung wurde nicht erzielt. 

Der Grund liegt. wie Harms wohl mit Recht annimmi, 
derin, daß die zugrunde gegangenen Nervenzellen nicht 
wieder erletzt werden fonnten; was von ihnen einmal ab⸗ 
geitorben iſt, bleibt es. Sie baben im Gegenſatz zu ſämt⸗ 
lichen übrigen Gewebesellen bereits in früheſter Ingend 
ibre Teilungsfähigkeit verloren, das Wirbeltier muß mit 
dieſen Nervensellen ſein ganzes Leben haushalten. 

Anders liegt die Sache beim Menſchen. Auf dieſem Ge⸗ 
biet arbeitet bekanntlich Woronom, deßen Affenexverimente 
crit kürzlich viel beiprochen wurden. Soronee Faxis) ver⸗ 
pilanzte Fragmente von jungen Affen, da ſolche rn Men⸗ 
ichen nur ſchwer zu beſchaffen ſind. Er konnte zwar immer⸗ 
hin Erfolge erzielen. jedoch liegen die Berhaltnie Leim 
Menſchen, wie es ſchon oden geſagt wurde, erbeblich kompii⸗ 
zierter. Vor allem die 

Ariersenverfalkung. 

die zu den verbrriteſten Urfachen des Alters beim Menichen 
gebört, iſt kaum wieder rütkgängig zu machen. Berichleieri 
kann das Bild der Erfolge noch daderch werden, daß die 
Suggeition binzalommt. die qa nach Ceus (Nencz] ganz Un⸗ 
dunn fogen⸗ zu Daß die imütunde iß. Zuſammenjaßſend fann 
man fage: 8 e Unterfuchungen der leszien 5 
Steivach in vielen Punkten recht gegeben haben, beionders 
jpweit Tiere in Frage frhben. Eine 

Beriüngnns des alternden Orgenisämns iß mösglich 
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Dolomiten ieilweise als vulraniſche Ansbrüche, feilweiſe als 
Syrallenriſir der Urzenen angeſehen, uhne daß eine bieſer 
Erklürungen eislcurhtend zu Seweifen geweſen wäre, us 
üHeint Hroienor Michael Arisa (Sraal das Problent ſomoht 
Venretiſch äKie ecperinentel gclön zu baden Er führt Dir 
Emifiehung des Kalss, des Spiomits und der Eiſenkarbonai⸗ 
ölagerungen barauf Zgarück das fie ſich am KRande des 
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Küſten des Kaſpiſchen Meeres. Roſßza ſtellt die Randgebiete 
des Meeres, wo die Ablagerungen erfolgten, von Tirol vis 
nach Nordungarn iu einem einheitlichen Zuge feit. Die 
Enldeckung iſt auch von praktiſcher Bedeutung: wenn dieſe 

Ablagerungen nicht durch vulkaniſche Kräfte entſtanden ſind⸗ 
ſo kann dic außerordentlich koſtſpielige Tiefbohrungsmethode 
im Bergbau vermieden und Magneſit und Eiſenerze können 
in der Längsrichtung der Uferränder der Urmeere geſucht 

werden. 

      

Probleme! Die Sunode von Affen hat den reformierten 
Prediger von Amſterdam⸗Sud, Doktor Geelkerken, weil er 
von der Kanzel herab bezweijelt hatte, daß die Schlange bei 

S erſten Menſchenpaares ſich der menſch⸗ 
lichen Sprache bedient habe, auf drei Monate vom Amte 
ſuspendiert. Der Fall, der in holländiſchen kirchlichen Kreiſen 
ſeit etwa einem Jahre leidenſchaftlich erörtert wird, dürfte 
wahricheinlich zum Austritt der Gemeinde Amſterdam⸗Süd 
aus der reformierten Kirchengemeinſchaft führen. 

Ein Omnihus onf Schienen 
der eine Geſchwindigkeit von 8) Kilometer in 
der Stunde erreicht, wurde in Serien für die 
Drave—Save—Adriabahn gebaut. Er fährt 
zunächſt die Strecke Budapeſt—Plattenſee. 
Der Antobus iſt mit einem 43zylindrigen Ben⸗ 
zinmotor — Tourenzahl 1000 bis 1500 in der 
Minute — ausgerüſtet: er ſoll neben dem Zu⸗ 
bringerdienſt jür Schnell- und Luxuszüge vor 

allem auch den an Nebenſtrecken liegenden 
kleineren Orten beßßſere Verkehrsmöglic,keiten 

bringen. 

  

  

  
Eine Tragödie der Nutterſchaft. 

Vor wenigen Monaten ſtauten ſich um das Landgerichts⸗ 
gebäude in London die Maſſen, um die Senſation des Tages, 
die Hinrichtung der eriten engliſchen Frau, durch wenige 
Mauern und Gänge vom Galgen getrennt, mitzuerleben. 
Kinooperateure kurbelten die Menge, Photographen be⸗ 
lauerten die Treppen, und Extrablätter warfen die Tatſache 
von der vollzogenen „Hinrichtung durch den Strang“ ins 
Volk. Die Debatte über den Schuldſpruch gegen die Frau, 
die von der Beiſeiteſcheffung ihres Manne durch den Drit⸗ 
ten im „Dreick“, den Freund, wußte und ſich dadurch der 
Mittäterſchaft beim Mord ſchuldig machte, hatte durch den 
großbritanniſchen Henter einen jähen Schlußſtrich erhalten. 
Eine Zeitlang flackerte noch die Diskuſſion über den 
Widerſinn der Todesſtrafe durch die engliſchen Blätter; 
dann erloſch ſie ganz. 

Nun hat die Goethe⸗Stabt Frankfurt a. M. ihre Senfa⸗ 
tion durch das Todesurteil über eine andere Frau, die für 
einen Mord im Sinnentaumel der verſchmähten Liebe ver⸗ 
antworlich erſcheint. Der Tatbeſtand iſt bekannt. Schweſter 
Flena, ein junges Weib, ein halbes Leben voller Arbeit und 
Not hinter ſich, entdeckt im eintönigen Rhuthmus des Kran⸗ 
kenhauſes, das ſie bis zum 3‚. Lebensjahr als Arbeits⸗ 
maſchine gefangenhält, die Liebe. Ein Arät, Dr. Seitz, hat 
es ihr angetan. Er iſt nett zu ihr: etwas mehr wie zu den 
anderen; er fühlt ſich geſchmeichelt durch die tropiſche Hitze, 
die ſeine Berührung in dem liebeleeren Körper der ver⸗ 
blühenden Schweſter entzündet:; er wird ihr mit der Zeit 
wohl etwas mehr bedeutet haben wie ein anderer Mann. 
Eines ſchönen Tages fordert ſie von ihm ein Kind. Da fühlt 
ſich der liebenswürdige Doktor, der ſo gut zu tröſten und zu 
ſtreicheln und Gemütsausbrüche zu glätten vermag, über 
Nacht wie von einem wilden Tier angepackt und flieht das 
Weib. Die aber verlangt von ihm die Befänftigung der 

  

  

  

Ein amneribaniſihes Sewerhſchaftshaus 
Beit über die Ziele der dentſchen Gewerkichaftsbewegnng 
binaus baben dir großen nordamerifaniſchen Gewerkſchaften 
nic eutwickelt. Einige von ihnen bedenten wirtichaftlich 
eine bejonderc Macht. da ſie auch Funktionen ausühben, die 
das dentjche Gewerfichnirsweien nicht kennt. So bat bei⸗ 
jipielsweije der Serband der Schifismaichiniiten in den 
Vereinigten Staatru eigene Dampier laufen, während 
andere Gewerfichaften ensgedehnten Bankbetrirb unter⸗ 
Balten und Peinnders auch auf dem Grunditüdsmarft ſehr 
einüintreich ünd. Unier Bild zeigt das nene Berwaltungs⸗ 
gebeände der Sorrantisfüßrergemerkichaft Nordcrgerikas, Jas 
die ganze Bedeutung dirier Gewerkfhaft wiederſpiegelt. 

Die Sokorentipjührergewerkſchaft hat eine eigene be⸗ 
Dentende Bant. 

Stürme, die er in ihr entfeſſelt bat — nud ühr Kind. Sie 
kaßtet lich mii einem Schirßeijen im Schurz durch die Gänge, 

ir he detee uns einss Lässen Leses haudt Der erde Sus unf den Sre es ſchonen Tages kracht der erhᷣt Schns 
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dem Willen der Schweſter dem überraſchten Arzt in die 
Bruſt geſauſt ſein. 

„Schießſachverſtändige“ ſind wir im Kriege ſchließlich alle 
geworden. Jeder Infanterte⸗ und Maſchinengewehrſchütze 
weiß ſehr gut, daß der erſte Schuß immer der ſchwerſte iſt; 
die nächſten Schüſſe folgen, ſobald die Luft von der Detona⸗ 
tion zerriſſen iſt, ſobald der Rückſtoß ſich an der Bruſt oder 
in der Fauſt vou ſelbſt eingeſpielt hat. Jeder Rekrut muß 
zum erſten Schuß förmlich gezwungen werden; die anderen 
ſtoßen ſich dann von ſelbſt heraus. Eine Krankenſchweſter 
aber, die nie einen Piſtolenſchuß gehört, nie eine feuernde 
Wafjie in der Hand gehalten hat, die ſoll ſo eine zuckende 
Selbſtladepiſtole meiſtern können zwiſchen dem zweiten und 
dem dritten Schuß? 

Darauf baut ſich aber dieſes Todesurteil auf. Welcher 
„Sachverſtändige“ will hier entſcheiden, was hier zwiſchen 
dieſen drei Stößen „Ueberlegung“ und was Raſerei. Affekt 
und Beſeffſenheit iſt? Eine Frau, die nach einem halben 
Lebensalter voll Entſagung und Not plötzlich in alle Sezig⸗ 
keiten des reifenden Weibes taumelt und dann in die Ab⸗ 
gründe der Entſagung ſtürzt, ſoll „Uteberlegung“ haben, 
wenn ſie zum Revolver greift? Eine „mannskolle alte 
Jungfer“, werden die Kavaliere ſagen, die ſich gelegentlich 
ein Mädel holen. 

Fritz von Unruh hat zur Beſchwörung der Beſtätigungs⸗ 
inſtanz den „7)jährigen Olympier“ Wolfgang Goethe be⸗ 
ſchworen und die Domglocke zu Frankfurt a. M., die auch 
ihm im Ohr gebrummt hat, als er ſeinen Oſterſpaziergang 
ſchrieb. Soweit brauchen wir gar nicht zurückzugehen, um 
im Fall Fleſſa zu einem konkreten Urteil zu gelangen. Ein 
ſchlagenderes Beiſpiel gegen den Widerſinn der Todesſtrafe 
können wir ſo ſchunell gar nicht wieder bekommen als den 
Leidensweg der Schweſter Fleſfa. Ein armes, proletariſier⸗ 
tes VY [Ü'ſchluckt einen Brocken Liebe, der vom reichgedeck⸗ 
ten Tiſch der beſitzenden Klaſſe herunterfällt, verliert die 
ruhige Ueberlegung und knallt auf den ungetreuen Lieb⸗ 
haber die Piſtole ab. Wo bleibt hier das todeswürdige Ver⸗ 
brechen, die ehrloͤſe Geſinnung, der Wille zur Tat? Ueber⸗ 
laſſen wir es den Rechtsgelehrten, über „Daueraffekt“, 
„Willensentſchluß“ unb „Affektbeſeſſenbeit“ zu diskutieren, 
die Arbeiterklaſſe hat als erſte Bevölkerungsſchicht der 
Todesſtrafe abgeſtritten und ſieht in der Schweſter Fleſſa — 
mag ſie gefehlt haben, wie mancher ſeeliſch entgleiſte Piſto⸗ 
lenſchütze vor ihr — eine willkommene Bundesgenoſſin im 
Kampf gegen eine uralte Forderung des Proletariats. 

Wie entſtand die Prager Expioſionskataſtrophe? 
Senſationelle Unterſuchungsergebniſſe. — Ein Attentat? 

Am 5. März ereignete ſich bekanntlich in Prag die Exploſion 
eines Munitionstransportes, die folgenſchwere Wirkungen 
hatte. Die Unterſuchung über dieſe Kataſtrophe brachte nun 
eine ſenſetionelle Wendung, da als unmittelbare Urſache der 
Exploſion ein von unbekannter Hand verübter Anſchlag ſo gut 
wie ſeſtgeſtellt ſein ſoll. 

Die Unterſuchung der Munitionsbeſtände, denen die ex⸗ 
plodierten Handgranaten entſtammen, ſoll das Unmögliche 
einer Selbſtentzündung feſtgeſtellt haben. Ein neues Moment 
brachte der Umſtand, vdaß die beiden, den Transport begleiten⸗ 
den Soldaten, die eincn ſo ſchauerlichen Tod gefunden haben, 
in die Georgskaſerne gefahren ſeien, ohne daß man bis heute 
den Urheber dieſes Auftrags ermitteln konnte. Sie ſeien dort 
von einem Unbekannten vom Wagen weggerufen und ungefähr 
eine halbe Stunde lang im Geſpräch ferngehalten worden. 

Inzwiſchen ſoll in den Munitionswagen etwas verladen 
worden ſein, was als Urſache der Exploſion anzuſehen iſt. 
Man nimmt an, daß mit einer Exploſion der Handgrazaten 
innerhoço der Kaſerne, die im Weichbild der Stadt liegt, ge⸗ 
rechnet wurde. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß am Tage vor 
der Exploſionskataſtrophe in einem Prager Varieté unter dem 
Orcheſterpodium eine Granate gefunden worden ſein ſoll, die 
von einem Unbekannten abgeholt wurde, um in die Georgs⸗ 
kaſerne geſchafft zu werden. Bis zur Stunde iſt nicht bekannt, 
was mit dieſer Granate geſchehen iſt. Dies alles ereignete ſich, 
wie das Blatt hinzufügt, wenige Tage vor der Geburtstags⸗ 
feier des Präfidenten Maſaryt. 

Ein Kiſtendempfer geſunken. 
20 Maun ertrunken. 

Nach einer Meldung aus Melbourne iſt der Küſten⸗ 
sSampfer Dorrias“ geſunken. Von den 22 Maun ſeiner 
Beſatzung wurden nur der Kavitän und ſein Sohn gerettet, 
die ſich an einem gekenterten Rettungsboot angeklammert 
hatten. 

MRord an einem Patienten? 
Tödliche Queckfilberinjektionen. 

Ein rätjclhaftes Verbrechen, das noch der Aufklärung 
bedarf, wurde im Kölner St.⸗Marien⸗Hoſpital verübt. Dort 

   

  

  

wurde vor. einigen Tagen ver Architekt Oberreuter von 
dem praktiſchen Arzt Dr. Joief Pröſcher eingeltefert. Dr. 
Pröicher, der Hausarzt bei dem Architekten war, Dat dieſem 
hne Wißen des Anitaltsarztes ſtarke Queckfilberein⸗ 
ipritzungen gegeben, die am Karfreitag den Tod Oberreuters 
berbeiführten. Es beſteht nach den bisherigen Ermittlungen 
kein Zweifel, daß bier ein Mord vorliegt. Fahrläſſigkeit 
kommi nicht in Frage. Die Dofis der Einſpritzungen war 
in ſtark, daß fie unbedingt töbdlich wirken mußte. 
Dr. Pröſcher iſt flüchtig. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
Unteriuchung eingeleitet. —  



    Hansiger NMacfüricfüten 

Die Oſtern der Kleinen. 
Ein Nachmittaß bei der Arbeiterwohlfahrt. 

Am geſtrigen Nachmittag ſah der kleine Saal der Meſſe⸗ 
halle eine bunte Tiſchrunde. Kinder, die mit erwartungs⸗ 

vollen Geſichtern auf die Dinge warteten, die da für ſie 

kommen ſollten. Die Danziger Arbeiterwohlfahrt hatte ſie 

zu einer Oſterfeier eingeladen, die wit einer Beſihenkung 

der kleinen Gäfte verbunden war 
Genoffin Malikowſki wandte ſich in einer Be⸗ 

arüßungsanſprache an die Kleinen und ihre Eltern, die in 

großem Kreis um die Kinderſchar herum ſaßen. Die Ar⸗ 

beiterwohlfahrt. ſo führte ſie aus, ſei eine Hilfsorganiſation 

der werktätigen Arbeiterſchaft. Arbeiter, die ſelbſt hart mit 
dem Leben zu ringen haben, bringen hier mühſelig gemachte 

Erfsparniſſe zuſammen, um denen zu helfen, die noch ärmer 

find als ſie. Leider ſind die Mittel daher nur ſehr beſchränkt 

und es iſt nur ein recht kleiner Kreis, dem geholſen werden 

kann, ſo gerne man auch weitere Kreiſe erfaſſen möchte. 

Was geſtern verteilt wurde, iſt aus den Erträaniſſen des 

großen Sinfoniekonzertes der Arbeiterwohlfahrt beſchafft 

worden. 
Darauf trug ein kleines Mädel aus dem ſozialt⸗ 

ſtiſchen Kinderbund ein niedliches Bearüfungs⸗ 
gedicht von Willibald OSmanfowſki vor woran den 

Kindern von. anderen Mitgliedern des Kinderbundes zier⸗ 

liche, ſelbſtgefertigte Körbchen mit ſterhäschen und Oſter⸗ 

eiern darin, überreicht wurden. So wiſſen die Kleinen ſchon 

jetzt, wo ſie gleichaltrige Freunde finden, mit denen ſie ſich 

zufammen freuen und lernen können. Der ſoz. Kinderbund 

nimmt ſich ihrer in Wahrheit freundſchaftlichſt an. Er be⸗ 

ſchenkte am 1. Avril bei einer Kinderfeier im Friedrichs⸗ 
hain (Schidlitzz über 100 Kinder und bereitete ihnen einen 
fröhlichen Nachmittag. 

Gen. Ewert las dann mit ſeinem Einfühlen in die 

Kinderſeele einige Märchen, die von den Kindern mit Beifall 

aufgenommen wurden. Den Schlus bildete dann die Ueber⸗ 

reichung der Geſchenke. — Von der Feier ſind photographiſche 

Aufnahmen gemacht worden, die bei Prillwitz (Para⸗ 

diesgaffe) erhältlich ſind. 

  

  

Dr. Treichels Beiſetzung. 
Geſtern mittaa wurde der verſtorbene Volkstagspräſident 

Dr. Treichel auf dem Marienkirchhoͤf in der Halben Allee 

zur letzten Ruhe beigeſetzt. Der Volkstag hatte die Fried⸗ 

hofskapelle, in der der tote Präſident aufgebahrt lag., in 

einen Palmen⸗ und Blumenhain verwandeln laſſen. Auf 

Wunſch der Angehörigen fand nur eine ſchlichte Trauer⸗ 
feier ſtatt, bei der der Generalſuperintendent Kalweit 

des Wirkens des Toten gedachte. Dann wurde der Sarg, 
den zwei große Kränze des Senats und des Volkstages 
ſchmückten, zur Gruft getragen. Das Traueracfolge war 

außerordentiich zaͤhlreich. Der Senat war vollſtändig ver⸗ 

treten und ebenſo ſah man viele Abocordnete der ver⸗ 

ſchiedenſten Parteien. Auch die diplomatiſchen Vertreter des 
Bölkerbundes, Deutſchlands und anderer Mächte erwieſen 

dem Toten die letzte Ehre. Der Volkstaa wird in einer 

Trauerfiszung am Mittwoch, den 14. Avril, ſeines lang⸗ 
jäbrigen Präſidenten noch beſonders gedenken. 

Die Pfingfttagung des deutſchen Lehrervereins 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Freiſtaat⸗Lehrer⸗ 

vereins gibt ſoeben in einem Anſchreiben bekannt, wie er 
ſich den Verlauf der großen Pfinaſttagung in Danzig denkt. 

Als die Danziger Vertreter im vergangenen Jahre in 

Hamburg den D. L. B. baten, nach Danzig zu kommen, war 
es nicht die Abſicht, die Tagunga durch große Feſtlichkeiten 

zu umrahmen, weil derariige Verauſtaltungen in den 

großen Kulturzentren des Deutſchen Reiches beſſer und voll⸗ 

kommener geboten werden können als in Danzig. Den 

Gäſten ſoll in erſter Linie Gelegenheit gegeben werden, ſich 

durch eigene Anſchauung eine Vorſtellung davon zu machen. 

vebe wir hier unter den veränderten politiſchen Verhältniſſen 

eben. 
Am Abend des zweiten Pfinaſttages findet im großen 

Garten des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein ſchlichter 

Begrüßungsabend ſtatt. Am 25. Mai, abends 8 Uhr, bereitet 

der Senat dem Hauptausſchuß des Danziger Lebrervereins 

einen offiziellen Empſans im Artus of. Am Nachmittag 

dieſes Tages dürfte auch Zeit zur Beſichtigung der Stadt 

Und ihrer nächſten Umgebung zur Verfügung ſtehen. Mitt⸗ 

woch, den 26. Mai, findet eine Dampferfahrt durch den Hafen 

über See nach Zoppot ſtatt, während die Beſucher, die die 

Seefahrt meiden wollen, mit der Bahn über Oliva nach 

Zoppot fahren können. Abends ſindet dann im⸗ Zoppoter 

Kurhaus ein geſelliger Abend ſtatt. der vom Lehrerverein 

Zoppot⸗Oltva vorbereitet wird. Für den 27. Mai iſt eine 

Gefſellſchaftsfahrt nach Marienburg geplant. Nach der An⸗ 

kunft in Marienburg findet zuerſt ein gemeinſames Mitta 

eſſen ſtatt und daxan ſchliesen ſich Begrüßung und Schlo 

beſichigung an. Für die weitere Rusgeſtaltung des Nach⸗ 

mittags wird der Lehrerverein Marienburg Sorge tragen. 

ag nut die Abfahrt mit dem Korridor⸗ oder Sonder⸗ 
zug ſtat 

Verbeſſerung des Schadenerſatzes der vertriebeuen 
Srenz⸗ und Auslundsdentſchen. 

Der Deuiſche Oſtbund ſchreibt uns: 
Infolge nachdrücklichen Eintretens des 22. Ansſchuſſes 

des Deutſchen Reichstages für die vertriebenen Oſtmärker 
unb Sberſchleſter, Elſaß⸗Lothringer, Auslands⸗ und 
Kolonial⸗Deutſchen hat der Präſtdent des Reichsentſchädi⸗ 
gungsamtes ſeine viel angefochtene Bremsverfügung vom 

Oktober 1925 inſoweit aufgehoben, als er angeordnet hat, daß 

bis auf weiteres die Nachentſchädigung nicht feitgeſtellt 
wird in Fällen, in denen ſie nach der obererwähnten Rund⸗ 

verfügung eingeſchränkt werden müßte. Die Aufhebung der 
angefochtenen Rundverfügung in allen weſentlichen Punkten 

ſteht bevor, jobald Reichskabinett und Reichstag endgültig 
die Gelder bewilligt haben, die notwendig ſind, um die Nach⸗ 
entſchädigung in derfelben Weiſe durchzufühbren wie früher. 

Der neue Reichsfinanzminiſter, Reinhold, bat es als untrag⸗ 
bar anerkannt, daß zwei Kategorien von Geſchädigten ge⸗ 

ſchaffen werden, ſolche, deren Nachentſchädigung früher wohl⸗ 

wollend feſtgeſtellt worden iſt, und andere, bei denen be⸗ 

deutende Einſchränkungen vorgenommen worden find, weil 

die früher zur Verfügung geſtellten Mittel nicht ausreichten. 

Es iſt ſonach zu erwarten, daß mit rückwirkender Kraft vom 

Oktober 1925 ab künftig auch Verichleuderungsſchäden ber 

Grundſtücken wieder mehr berückſichtigt werden wie bisher. 

daß ferner falſch feſtgeſetzte Friedenswerte angemeſſen er⸗ 

höht und Nachentſchädigungen nicht abgewieſen werden. 

weil der Geſchädigte früher eine Versichts erklärung unter⸗ 
ſchrieben hat. 

„Die Kunſtgewerbeabteilung ber Handwerkerſchule bringt 

bich zu Beginn des Sommerhalbjabres wieder in Krinnerung. 

  

  

  

   

Die Kunſtgewerboabteilung hat ſich die Aufgabe geſtellt, be⸗ 
gabte Handwerker und geiernte Fachleute künſtlertich anzu⸗ 

regen und auszubilden. Es iſt zu beklagen, daß von der 

Gelegenheit, ſich künſtleriſch auszubilden, verhältnismäſßia 

geringer Gebrauch gemacht wird. Zunächſt kommen für die 

Anſtal Bildhauer, Tiſchler, Schloſſer, Stukkateure, Maler, 
Steinseichner, Buchbinder, Gelbgießer, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchmiede, Graveure. Stickerinnen uſw. in Frage, aber auch 

Töpfer, Gärtner, Zuckerbäcker, Gürtler, Schneider und an⸗ 

dere Berufe, in denen ſich Kunſtſinn betätigen kann. Auch 

alle diejenigen, die noch in keinen beſtimmten Beruf ſtehen, 

aber künſtleriſche Neigungen haben oder ſich zeichneriſch be⸗ 
tätigen möchten, können ſich dieſe billige Einrichtung zu ihrem 

großen Nußen dienſtbar machen. 

Wozu die Unkenutuis in Mietsſtreitigbeiten 

fuhrt. 
Schikanöſes Verhalten in einem Wohnnngsftreit. 

ů In Mietsangelegenheiten findet man heute noch oft in 

einer oder der anderen Partei ein Verhalten, daß die infolge 
Mietſachen beſtehenden Schwierigkeiten noch verſtärkt. 
Wenn die Entſcheidungen oder die Grundſätze des Miets⸗ 
einigungsamts allgemein bekanm wären, ſo würde auf 
Grund dieſer allgemeinen Rechtskenutnis manches Uuan⸗ 
genehme vermieden werden können. Die Lage des Woh⸗ 
nungsmarkts und die Zwangswirtſchaftsbeſtimmungen 
haben in gewiſſen Grenzen ein neues Zuſatzrecht geſchafſen, 
ohne daß die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetbuches 
aufgehoben ſind, Es kommt weiter binzu, daß das Miets⸗ 
einigungsamt eine ſchiedsrichterliche Tätigkeit mit über⸗ 
nommen hat. Es ſoll die gegenſeitigen Forderungen der 

Karteien ausgleichen. Dabei haben ſich, Entſcheidungsgrund⸗ 
ſäbe gebildet, die jedoch ſchrifilich nicht feſtgeſetzt ſind. 

Da die Verhandlungen des Mietseinigungsamts 
nicht öffentlich ſind, 

bletben auch allgemeln intereſfante Verhandlungen und Ent⸗ 
ſcheidungen, unbekannt. 

Das Mictseinigungsamt hatte unlänaſt in einer Sache 

zu entſcheiden, bei der aus Unkenntnis die Schikane eiue 

Rolle ſpielte. Ein Kriegasbeſchädigter erwarb ſich ein Ein⸗ 

fjamiltenhaus mit Garten. Er wollte es am 1. Avril be⸗ 

ziehen und kündigte der Mieterin, die nicht die Eigen⸗ 

tümerin des Hauſes war. Die Löſung ſollte von beiden 

Seiten in freundſchaſtlicher Weiſe erfolgen. Der neue 

Eigentümer bemühte ſich mit Erfola, ſeine bisherige Woh⸗ 

nung der Mieterin zur Verfügung zu— ſtellen, à auf 

dieſe Weiſe ein Wohnungstauſch zuſtandekam. Beibe Par⸗ 

teien einigten ſich und für das Wohnunasamt beſtand kein 

Grund, dieſen Wohnnnastauſch nicht zu genehmigen— 

Nun hörte die Mieterin jſedoch auf einen Ratgeber, der 

ihr aus Unkenntnis oder in böſer Abſicht inſofern einen 

falſchen Rat erteilte, als er ſie alauben machten, nicht ver⸗ 

pflichtet zu ſein, aus der Wohnung auszuziehen. Niemand 

könne ſie dazu zwingen. Sie ſei rechtmäßig vielmehr im 

Wohn der Wohnung, da ſie dort bereits vor dem Kriege 

wohnte. 

    

Sie ſollte alles zurücknehmen 

und die Räumung verweigern. Bei einem Wobnungstauſch 

könne ſie von dem neuen Hausbeſttzer für die Gewähruna 

des Tauſches hohe Zahlungen berauspreſſen, und dies ſolle 

ſie verfuchen. 

Die Mieterin folgte dieſem Rate. Der neue Eigentümer 

beaultragte beim Mietseinigungsamt Genehmigung der Kün⸗ 

digung, Genehmigung der Erhebung der Räumungsklage 

und eine Entſcheidung in dem Mietsſtreit. Er wies darauf 

bin, baß hier nicht ein gewöhnlicher Wohnungstauſch vor⸗ 

läne, bei dem keiner von beiden Seiten ein Recht auf die 

andere Wohnung zuſtehe. Hier liege das Recht des neuen 

Eigentümers vor, der Mieterin zu kündiaen und die Woßh⸗ 

nung ſelbſt zu beziehen, wie es das Bürgerliche Geſetzbuch 

ſeſtgelegt hat. 

Dieſes Recht iſt auch nicht aufgehoben, ſondern 

durch die Wohnungszwangaswiriſchaft nur ein⸗ 

geſchränkt. 

Das Mietseinigungsamt erteilte dte Genehmigung zur Kün⸗ 

digung und zur Erbebung der Räumungsklage. In der 

Streitſache wurde dahin entſchieden, daß der neue Eigen⸗ 

lümer mit ſeinem Umzugswagen die Sachen der Mieterin 

nach ihrer neuen Wohnnna bringen ſoll, womit ſich erſterer 

auch einverſtanden'erklärt hatte. Auf dieſer Grundlage er⸗ 

folgte dann auch eine Einiaung beider Parteien, ſo daß ſich 

keine weiteren Reibungen mehr ergaben. 

Schliehlich wurde noch darauf hingewieſen, daß die Be⸗ 

folgung des Rates, eine Geldzahlung herauszupreſſen, unter 

Umſtänden als Leiſtungswucher angeſehen, werden könne. 

Gerade im vorliegenden Falle lag dieſe Möglichkeit nicht ſo 

entfernt. 

  

Zwei neue Kräne im Kaiſerhafen. 

Am Kaiſerhafen ſind in letzter Zeit zwei neue Kräne von 

5 Tonnen Tragkraft. eingerichtet für Greiferbetrieb für 

Maſſengüter und Laſthaken für Stückaut, zur Aufſtellung 

gekommen. Die Kräne bilden infolge ibrer großen Trag⸗ 

fähigkeit und ihrer größeren Ausladung, welche von 8,50 

Meter bis 12,50 Meter, von Kaikante gemeſſen verſtellbar 

iſt, eine wertvolle Bereicherung der Kranausrüſtung des 

Hafens, insbefondere für den ietzigen lebhaften Koblen⸗ 

umſchlag. Die Lieferung erfolgte durch die Ardeltwer ke/ 

G. m. b. H., Eberswalde, gemeinſam mit ber hieſigen 

Schichauwerft. Der Aufbau erfolate in neuartiger ameri⸗ 

kaniſch anmutender Weiſe unter Verwendung des 40 Meter 

boben und 100 Tonnen tragenden Schwimmkranes der 

Werft in drei Teilen. Die Kräne ſind ſofort für den Kohlen⸗ 

umſchlag in Betrieb genommen⸗ 

  

ů Erhöhung bes Eiſenbahngätertariſs. 
Das ökonomiſche Komitee beim volniſchen Miniſterrat 

beabſichtigt in ſeiner in den nächſten Tagen abzuhaltenden 

Sitzung den Eiſenbahngütertarif ab 1. Mai 1925 bedeutend 

zu erhöhen. Die Erhöhung dieſes Tariſes ſoll u. a. zum 

Ausgleich des Defizits im polniſchen Staatshaushalt bei⸗ 

tragen. 

  

Nener Bezirksvorßeher. Zum Hezirksvorſteber für den 

44. und 45. Stadtbezirk und zum Wohlfahrts⸗Kommiffions⸗ 

Vertreter für die 30. Wohlfahrts⸗ und Waiſen⸗Kommiſſion 

iſt an Stelle des Herrn Otto Schlottke Herr Schmiedemeiſter 

Wrahs Miſchker. wobnhaft St. Albrecht Nr. 61, beſtellt 

worden. 

Der Storch im Freiſtaatgebiet. Die erſten Störche ſind einge⸗ 

troffen. Während man ſonſt pünktlich am 2. April ihre Ankunft 

erwartete, haben ſie ſich dieſes Jahr etwas verſpätet. Am zweiten 

Oſterfeiertage kamen ſie in der Umgegend Danzigs an und be⸗ 

völkern jetzt wieder ihre runden Neſter auf den Scheunen. Ob 

unſeren Freund Adebar ſchon viele vermißt haben, iſt nicht belannt, 

es iſt jedoch als ſicher antneſmen, daß er den an ihn gerichteten 

Wünſchen in arokzüciaſter Welſe entgeger kommen dürfte⸗   
  

  

Gerichtsſaul-Moſal. 
Wer gar zu viel bedenkt, wird wenig leiſten. 

In dem Dorſe Schönbaum lebt elne holde Maid und in dem 

Dorfe Breutau ein locliger Jüngling, nennen wir ihn, Felix. Liebe 

und Trompeteblaſen haben belanntlich gemeinſam, daß oft Mißtöne 

entſtehen, ſo auch hier, denn in einer Geſchichte, die von einer Maid 

und einem Jüngling handelt, kommt Liebe vor. Man liebt ſich 

ſchon lange platoniſch und Felir ſteht auf dem Standpunkt, es wäre 

endlich an der Zeit, dieſe Liebe feſter, inniger zus geſtalten. Er 

ſpricht zur lieblichen Maid: „Höre mich an, geliebtes Weſen, darf 

ich, wenn die Sonne ſiult und der blaſſe Mond, der Freund aller 

Liebenden, am hohen Firmamente — na — geiſtert, zu, dir ins 

Schlafkümmerkein kommen?“ Mehr ſagt er nicht — ich meine, 

dieſer Wunſch iſt begreiflich. Im ſtillen Kämmerlein möchte er von 

ſeiner Liebe ſprechen. 

Und nun hören Sie, welche merlwürdigen Ideenaſſoziationen 

Frauen manchmal haben. Die Maid antwortet: „Herzlich gerne, 

mein geliebter Felir, aber — von mir aus gerne, Geliebter — 

aber die Betten ſind ſchmutzig!“ Iſt das nicht einfach 

lächerkich; dieſe albernen Hemmungen ſollen ſich der Liebe entgegen⸗ 

ſtellen? „Nichts rinfacher als das“, ſagt Felix, „dann hole ich 

eben die Bettbezüge ab und laſſe ſie waſchen, höchſt einfach!“ 

Mit ſeinem Freund Albert fährt Felix am nächſten Tage von 

Brentau nach Schönbaum mit dem Tretmotor— Dem Freund hat 

Felix geſagt: „Du, da iſt noch ein ganz häübſches Mädchen!“ Was 

er damit meinte, iſt nicht ganz klar, aber Liebende haben ja bekannt⸗ 

lich ihre eigene Sprache. 
Man holte aus dem Kämmerlein der Maid vier Bettbezüge zum 

chenlaſſen. Munter und liebevoll ſauſten beide auf den Fahr⸗ 

rn los und — o Tücke — überkabren auf dem Wege einen 

70 Jahre alten Nachtwächter. — Dies war das Verhängnis! Drei 

Tage lang mußte der arme, alte Mann ſcine auſopfernde Tötigkeit 

einſtellen, weil die Liebe zwei Jünglinge wieder einmal mit Blind⸗ 

beit geſchlagen hatte. Dürch dieſen Wächter der Nacht erfuhr der 

Beſitzer, bei dem die holde Maid dient, die Namen derjenigen, die 

das unbefugte Amt einer Waſchfrau in ſeinem Hauſe ausüben 

wollten. Der Beſttzer erſtattete Anzeige wegen Diebſtahls. Die 

Jünglinge fielen — mit Verlaub zu ſagen — vor Schreck auf den 

Hintern. Das Gericht hatte aber Verſtändnis für dieſe Bettange⸗ 

legenheit und jah nur groben Unſug in der Tat; Albert Icie 

15 Gulden, aber Felix, der den aͤlten Nachtwächter verletzte, 

0 Gulden. Leider kam nicht zur Sprache, ob die friſchbezogenen 

Velten zum vollen Geſtändnis der Liebe des Felix zu der holden 

Maid herhalten mußten. Ricardo. 

    

  

De Lage auf dem Danziger Holämarkt. 
Obwohl der Holzverkehr über Danzig bis zu 470 Wag⸗ 

gons täglich angewachſen iſt. klagen die Danziger Zwiſchen⸗ 

händler, daß ſie immer mehr ausgeſchaltet werden, da der 

polniſche Wroduzeut durch direkle Verbindungen ſeine Ware 

an die auelndiſchen Importeure verkauft und das, Ansdlaud 

ſelbſt nach Polen kommt, um dort an Ort und Stelle ſeine 

Einkäufe zu beijorgen. 
Bemerkenswert iſt die erſte aroße Transaktion dieſes 

Jahres, nämlich der Kauf einer bekannten früheren Rigaer 

Exportiirma in Polen beim Grafen Zamoyſkt im Lubliner 

kvon 3 bis 10½lh Feſtmeter Kiejernbolz. Für Danzig 

iſt dieſer Abichluß inſoſern von Bedeutung, als ein großer 

Teil der Hölzer, hauptſächlich Sleeper, über Danzia gehen 

wird. Im übrigen hat ſich das Geſchäft in Danzig, in der 

letzten Zeit wieder etwas gebeſſert. Die Nachfrage nach 

Schnittmaterial ans Englaud iſt lebhafter⸗ geworden, ebenſo 

die Nachfrage nach Kiefernholz in allen Dimenſionen. In 

dem übrigen Holzmaterial verläuft der Handel unverändert 

ruhig und zu gedrückten Preiſen. Die leichte Belebung des 

deutſchen Marktes kann infolge des deutſch⸗polniſchen Zoll⸗ 

krieges von Danzig nicht ausgenutzt werden. 

1⸗Million⸗Gulden⸗Anleihe für Zoppot. 

Die Tagesoroͤnung zur Stadtverordnetenverſammlung 

am Freitag, den 9. April 1926, nachmittags 5 Uhr hat außer 

geſchäſtlichen Mittellungen folgende Punkte: Einführung 

des Klempnermeiſters Herru Paul Leipoldt in ſein Amt als 

Stadtverorducter tan, Stelle von. Herrn Steinhardt): Zu⸗ 

ſtimmung zu den Bedingungen für die Aufnahme der An⸗ 

leihe von 1 Million Gulden für die⸗ Stadt Zyppot, ſowie zur 

Verwendung der Anleihe: Bericht des Stadtverordneten⸗ 

ausſchuſſes betr. die ſtädtiſche Ziegelei⸗ Genehmigung des 

Vertraasentwurſs betr. Abhaltung ſchwimmivortlicher Ber⸗ 

anſtalkungen für 1926 durch den Danziger Schwimmverein; 

Bewilliaung von 0 Gulden Jahresbeitraa für den Dan⸗ 

ziner Blindenfürſorgeverein; Bewilligung einer einmaligen 

Jubiläumsbeihilfe von 500 Gulden für das Diakoniſſen⸗ 

mutkerbaus in Danzig aus dem Titel Bereinsbeiträge für 

1925: Inſtimmung zu dem Vertrag mit der Stadtgemeiude 

Danzia über die Geſtellung des Stadttheaterorcheſters für 

1926. 

Nachentſchäbigung für Berdrängte. 

Wie uns der hieſige Landesverband des Deutſchen Oſt⸗ 

bundes mitteilt, hat der 22. Ausſchuß des Reichstages ein⸗ 

ſtimmig einen Antrag angenommen, die Reichsregierung zu 

erſuchen, zur gleichmäßigen Durchführung der Nachentſchä⸗ 

digungen für verdrängte Oſtmärker und ſonſtige Grenz⸗ und 

Anslandsdeutſche 120 Millionen zur Verfügung öu ſtellen. 

Reichsfinan⸗minſſter Dr. Reiühold erklärte ſich zunächſt be⸗ 

reit, 60 Millionen zu bewilligen, und machte ſchließlich das 

weitere Zugeſtändnis, beim Reichskabinett noch weitere 40 

Millionen beantragen zu wollen. Der Nusſchuß beſchloß fer⸗ 

ner, daß für die vom Reiche an Vertriebene gewährten Wie⸗ 

deraufbaudarlehen für 1926 und 1927 die Zinſen erlaſſen wer⸗ 

den ſollen und daß Mittel zur Verfügnna geſtellt werden 

ſollen, um über 65 Jahre alten, erwerbsunfähigen, bedürf⸗ 

tigen Verdrängten die bisherigen Unterſtüͤtzungen von 40 M. 

monatlich weiter zahlen zu können., 

Nähere Auskunft über, Verdrängungsſchäden, insbeſon⸗ 

dere auch die Nachentſchädigung, aibt die⸗ Geſchäftsſtelle des 

Dentſchen Oitbundes, Landesverband Danzis⸗ Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 137, 3 Tr. 

Polizeibericht vom 7. April 126. Feſtgenommen 

wurden 17 Perſonen, darunter 3 wegen Betruges, 1 wegen 

Hetratsſchwindels, 1 wegen uUnerlaubten Grenzübertritts, 

1 wegen Verdachts der Gewerbsunzucht, 1 wegen Körper⸗ 

nerletzung, 2 wegen Widerſtandes, 4 wegen Obbachloſigkeit, 

4 in Polizeihaft. 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. April 1928: 
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Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſeräate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Drud und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzia. 

 



Einwondererſchunggel in die Vereinigten 
Staaten. 

Amerika galt von jeher als das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten, und iſt noch heute mit einem romantiſchen 
Nimbus umgeben, für alle, denen es als das Land ihrer 
Sehnſucht ailt. Die neuere amerikaniſche Geſetzgebung, die 
die Zahl der Einwanderer durch die Quote bedeutend her⸗ 
unterſetzte, hat dieſen Nimbus eher geiteigert, denn gemin⸗ 
dert. Denn das Quvtengeſetz trifft beſonders jene Länder 
Süd⸗ und Südoſteuropas, die früher den größten Teil der 
Auswanderer ſtellten. Andere Völker, wie Chineſen und 
Japaner wurden von der Einwanderung überhaupt ausge⸗ 
ſchlofßen, 

Zweck all dieſer geſetlichen Maßnahmen war, zunächſt 

die Kahl der Einwanderer zu beſchränken, 
und ferner die auf niederer Bildungsſtuße ſtehenden Ein⸗ 
wanderer aus Polen, Italien und vom Balkan fernzuhal⸗ 
ten, da ſie ſich nur ſchwer mit dem nationalen Amerikaner⸗ 
tum verſchmelzen. 

Wie manche anderen Geſetze, bergen auch die Einwande⸗ 
rungsgeſetze der Vereintigten Staaten zuweilen Härten. Da 
ſind die Männer bier, haben Arbeit und Auskommen, die 
Familten aber ſind noch in Europa. In manchen Ländern 
mit kleiner Quote haben ſie gar keine Ausſicht, in abſeh⸗ 
barer Zett geſetzlich einwandern zu können. Da gibt es in 
Italien junge Burſchen, deren ganze Verwandſchaft hier iit, 
die alle nach ihnen verlangen, und boch ſollen ſie drüben 
bleiben. Das will ihnen gar nicht in den Kopf, wo doch 
früher ieder kommen und gehen konnte, wie es ihm paßie 

Heute hat der Bewerber um das Viſum ein ärztliches 
Atteſt über ſeinen Geſundheitszuſtand beizufügen. Dieſes 
Atteſt befreit iedoch nicht von der endgültigen Unterſuchung, 
die allein im amerikaniſchen Eingangshafen ſtattfindet, und 
zwar eingehend. Die Unterſuchung im Ausreiſehaſen hat 
den Zwecd. die Schiffahrtsgefellſchaft vor Verluſt zu ſchützen, 
denn ſie wird mit 1000 Dollar beſtraft, wenn ſie cinen ernſt⸗ 
lich kranken Einwanderer herüberbringt. Außerdem muß 
ſie ihm unentgeltlich zurückbeſördern. Die endaültige Ent⸗ 
ichcidung, ob jemand zugelaſſen wird oder nicht, ſteht bei den 
Behörden des Eingangshafens. 

Alle dieſe Ungewißbeiten 

beaünſtigen das Hereinſchmnageln, 

denn von den Erfahrungen und ſchmerzlichen Enttäuſchun⸗ 
gen auf Ellis Eikand hat man ſchyn in den abßgelegenſten 
Gegenden der Welt irgend einmal etwas gehört. Gewiß 
nicht ohne Grund bat der Volksmund dieſer Stätte den 
Namen Tränueninſel gegeben. Für gar zu viele bedeutet die 
Zurückweiſung nicht nur eine vergebliche lange Reiſe übers 
Weltmeer, nicht nur die Zertrümmerung aller Zucunfts⸗ 
hoffnungen, ſondern auch den Verluſt der Erfparniſſe aus 

  
  

    

   

   

   

  

     
     
     

  

   
       
    
    

      

Aum Dienstag, 6. Apri 1926, vormiiia, 
6.15 LHhr, verscined inniget geliebie meine i 
Fren, unsere Mufter, Grobmutter mũ Tante. 

Johanna GEutowski 
geb. Sand 

im 74. Lebensishre. 
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   Am Montag, den 5. April, vorm. 10 Uhr, verschied nach 

langem schweren Leiden unser hochverehrier Seniorehef, der 

Herr Adolf Wolff 
Der Dahingeschiedene war uns allen ein Vorbild rastloser 

Arvbeit und ireuester Pflichterfüllang. Er war xtets, auch wãhrend 
seiner jahrelangen schweren Krankheit, auf das Wohl seiner An- 
gestellten bedacht und werden wir ihm auch über das Grab 
hina ein danerndes Gedenken bewahren. 

Das kaufmännische und fechnische Personal 
der Firma Adolf Wolff 

„Drel Lilienꝰ Pariümerie Kunstgewerbe 

kaufen Sie billig 
direkt beim Fabrihanten 

MEpermdk. Promenade 2., hochpt. rechts 

KASINO. Flaschenweine 
WEINHANDLIUNG 

sler Ceise Denxiga, Extro- 
Pas uud des Väkerbundes 

Johannes Buchholz 

Ekan msses das Buci erwerden d 
che Ss Zwisgenden Bererse Präien — 
Das Unch ist Hür nad nu,übenn ge⸗ 

— Dei ofnumg, Be- 
reinng 2ιì Der 5 

SEDenden Perscae= E² DurüAAnEee 
der zwaug Eennien beschhehrn 

2u berieen durd die 

Eäckhhulung Vahncbümus 

langen, langen Jahren. So erklärt es ſich, daß die Agenten 
der Schmuggler leicht ein williges Ohr finden, wenn ſie 
ein ſicheres Einbringen über die kanadiſche oder mexikaniſche 
Grenze verſprechen. 

So bleibt denn unter den obwaltenden Umſtänden für 
viele Heimatsmüde nur ein Weg — der Weg des Schmug⸗ 
gaels Nicht nur Diamanten und Alkohol, auch Menſchen 
werden in den Vereiniaten Staaten eingeſchmuggelt und 
es wird angenommen, daß Unele Sams Stoatsbürger ſich 
allmählich um eine ganz ertleckliche Anzahl Köpfe ver⸗ 
mehren. 

Sie kommen im Boot. im Antomobil, im Fluazeng. 
Auf einſamen Lanpwegen ſchleichen ſie über die kanadiſche 

oder mexikanliche ehrenze. Auf Kuba ſollen ſtändig nicht 
weniger als 25 00) Europäer und Chineſen auf cine Ge⸗ 
legenheit warten, ſich in das Gebiet der Vereinigten Staa⸗ 
ten einzuſchmuggeln. Trotz aller Vorkehrungen der Be⸗ 
börden nimmt die ‚plut dieſer unerwünſchten Einwanderer 
dauernd zu. Wie immer erzeugt hier Druck Gegendruck, 
und die Maßnahme der Regierung reizen die Fremden zu 
immer größerer Hartnäckigkeit. Allerdings ſtehen den Be⸗ 
hörden auch nur 2500 Beamte zur Verfügnng, die natürlich 
unmöalich die geſamte heimliche Einwanderung an den end⸗ 
loſen Landesarenzen und in den vielen Häfen auch nur 
überſehen können. 

Dazu kommt. daß die Einwanderungsgeſetze ſich gegen die 
Fremden, jedoch nicht gegen die Nachbarn in Kanada und 
Mexiko richten. Es liegt nicht im Intereſſe des Staates. 
dort den Grenzverkehr zu unterbinden. Daraus ergibt ſich 
als unvermeidliche Folge, daß der Schmuggel dori Leichter 
iſt als in den Landungshäfen. 

Zwei Möalichkeiten des Einſchleichens 
hind beſonders verlockend durch ihre Einfachbeit. Alle fünf 
Minuten fährt eine Fähre von Windſor, Ontario, nach 
Detroit im Staate Michigan. Sie wird täglich von Tauſen⸗ 
den benutzt. Dain kommen weitere tauſende von Beſuchern 
von hüben und brüben. Die Einwanderungsbeamten haben 
nun die Aufgabe, einen Blick auf dieſe Menſchenmengen zu 
werfen und Verbächtige herauszufiſchen. 

Das iſt nun zwar ſehr leicht. wenn man ſchon auf 100 Schritt Entſernung ſieht, daß Kubitſcheck vor drei Wochen 
in Polen vflüate, oder daß der Graf von Monte Chriſto 
geradesweas von Neapel kommt. Hat es aber jemand fertia⸗ 
gebracht, ſich nach amerikaniſchem Muſter zu koſtümieren, 
ſo hat er allerlei Ausſichten, durchzuitzlüpfen. 

. Da drüben drückt ſich ſo einer heran, dem man den Aus⸗ 
r ſchon von weitem anſieht. Ein Einwanderungs⸗ 

i ktor nimmt ihn aufs Korn. Es wird ihm ſchlecht 
gebhen. Schon tippt er ihm auf die Schulter „Sind Sie in den Vereinigten Staaten anſäſſig?“ Nein. er wohnt in Kanada. doch er bat einen aͤmtlichen Ausweis der ameri⸗ 
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Dauerkarten Serie I. 

       

    

In Szene geſetzt von Heinz      

  

Serie III. Die Iüldin ⸗ 
Freitag, 9. April, abends 712     

  

En Melodram. 
  

Heute. Mittwoch, 7. April, abends 7½ Uhr: 

Der ewige Jüngling 
Luſtſpiel in drei Akten von Alex⸗ 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 101½3 Uhr.....— 
Donnerstag, 8. Aprib obe, ds 7½ Uhr. Dauerkarten Gebrauchte Nähmaſchine 

Große Oper. tet 1751 D. Exped 
Uhr. Dauerkartenſunter an d. Exped. Crtienlv,, Zum l. Male.Der Teufelsſchler“ AmmHHEEEEIEEE m. b. O, Langaaſſe b0. 

kaniſchen Einwanderungsbebörde, der ibn berechtiat, das 
Land als Beſucher zu betreten. Solche Ausweife wurden 
in großer Zahl ausgeſtellt, und die meiſten dienen nur ehr⸗ 
lichen Zwecken. Aber es gibt keine Mittel, einen Aus⸗ 
länder zurückzuhalten, wenn er auf dieſe Weiſe ins Land 
kommt. und das Heimgehen vergißt. Iſt das Dokument 
einmal ansgeſtellt, ſo werden weder die Ausweiſe noch ihre 
Inhaber irgendwie kontrolliert. Inwieweit dieſer Weg 
von Schmugalern benutzt wird, iſt ſchwer zu ſagen, denn das 
Beſchaffen des Ausweiſes erfordert Zeit und wird nur für 
Perſonen ausgeſtellt, die ihren Wohnſitz in Kanada nach⸗ 

Da iſt es ſchon wahrſcheinlicher, daß die meiſten weiſen. 
ſich als Amerikaner koſtümieren und den Fähr? ffer be⸗ 
nutzen. Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, die » enſchen⸗ 
menge eingehend zu kontrollieren. 

Ferner gibt es Dusßende von Eiſenbahnlinien, die 
die Grenze überaueren. Die Unterſuchung aeſchieht in der 
Eile und hängt von Zufällen ab. Die internationalen 
Brücken von El Paſo und Buffalo ſind anch nicht unter 
dem erſten Einwanderer zuſammengebrochen. 

Endlich gibt es meilenweite Strecken an beiden Grenzen, 
wo keine Wacht gehalten wird. 

Auf allen dieſen Wegen und Stegen treibt die moderne 
Schmugglerromantik ihr Weſen. Der Zufall iſt alles. Von 
ihm hängt es ab, wie die Würfel der Einwanderer fallen. 
Die launiſche Dame Fortuna kann viel, kann alles für ihn 
tun. Mehr noch aber ein vertrauter lokalkundiger Freund. 

Doch wehe dem Aermſten, der einem falſchen Freunde 
zum Opfer fällt! Denn auch ſolche aibt es. Sie nehmen 
dem Einwanderer das Geld ab. ohne ſich jedoch um ihn 
zu kümmern, und überlaſſen ihn — oft mittellos — fern der 
Heimat und in einem fremden Lande ſeinem Schickſal. 

Hat der Einwanderer die Fleiſchtöpſe Amerikas glück⸗ 
lich erreicht, ſo mag er ſich nur 

vor einem Fehler hüten: 
niemals das Geheimnis ſeiner ungeſetzlichen Anweſenheit 
preiszugeben, nicht dem beſten Freunde, nicht der eigenen 
Frau. Niemand ſieht ihn als Lohengrin, als Schwanen⸗ 
ritter an und fragt ihn, woher er kam, ſolange er nicht mit 
der Polizei in Konflikt gerät. Davor muß er ſich in acht 
nehmen. Sonſt gibt es keinerlei Meldepflicht oder polizei⸗ 
liche Kontrolle. 

Vom Augenblick der Preisgabe des Geheimniſſes aber 
hängt ein Damoklesſchwert über ſeinem Haupte, und er iſt 
allen Verrätercien, Erpreſſungen und Racheakten ſchuttlos 
preisgegeben. Früter konnte die ungeſetzliche Einwanderung 
nachträglich legaliſiert werden. Mit dieſer Praxis iſt es 
iedoch vorbei, und Deportation und Verluſt der Exiſtenz 
ſind die unentrinnbaren Folgen. Allerdings kann er nie⸗ 
mals die Bürgerpapiere beantragen, denn dabei hat er 
jeine geſetzliche Einwanderung nachzuweiſen. Doch darüber 
kann er ſich leicht hinwegtröſten. Schweigen iſt für ihn das 
Gebot des ganzen Lebens. 
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Eintritt. Perſönliche Vorſtellut 

Zoppot, Danziger Straße 

Für unſere Abteilung Karoſſeriebau ſuchen wir 

Lehrling 
lüür folgende Werkſtätten: Stellmacherei, Sati⸗ lerei, Lißchlerei, Lackiererei zum ſoforttgenEE    

    

Danziger Karofferiefabrika⸗-.a 

Wohnungstauſch! Jede Nähmaſchine, Bor LSeer üinDne werben Wauſens 
traße, gegen größ. in Lang⸗wird ſchnell und billig ſo 

ühr, ober Umgsgend zu tau⸗(repariert, daß ſie näht 
20 Leſucht. Angebsne unt. [wie neu. (22 137 

D5 . d. t. i 60 an die Exp. d. Volksſt G. Knabe, Mechaniker, 

Haustor 3, Nähe 4. Damm. 

Morvrtüder 
  

  ing vormittags. Tauſche 
Kolonialwarengeſchäſt 

   

    

  

Angebote unter L. K. an 
—2 die Expedition. (22 153 

      

    

  
  

lleiner Wohnungrepariert 22 14⁵ 
110/114. egen 2⸗ bis 3⸗Zimmer⸗ Mechanikermeiſter — Wohnung. Angeb. unt. Sundhauſen 

5750 an die Expedition. An der großen Mühle 1. 
Tauſche Stube, Küche, 
Boden, Keller, alles hell, Grammophone 
in Dauzig, gegen Zwei⸗ werden repariert. 
zimm.⸗Wohn. in Danzig. Ott, Rammbau Nr. 3586. ——2—2——       

      

     Möbe 
g1ut nim bilig Ei 

U 

AItftadt. Graben — 
Telephon 3620. 

5 — — T. 
3 äderſchr. Vert., Melzergasse 7-8 Saſchliſch mod. Pläſchſ, 
Chaiſel., Nachtt. zu verk. 

2¹⁴⁴⁵ 

    

       

      

Ang. un a. d. Exd 

Tauſche Stube, Kabinett, Miuckſochen 
Küche, Bod., Keller, alleswerden billig und ſchnell hell, Alte Schichan⸗Kol. angeloue, Aucber, erci 

en aleji, Dau - ugen Krüger, Seah Vigu 85s Merde,en 
— Jungferngaſſe 27, 2. 

Tauſche Stube, Kabinett · Or ů Mittelloſer Maurer 
mit -Zubsßür gegen gleiche ilcht kleinere (22 133 oder E in Danzig Manrerarbeiten 
oder Ohra. Offerten u. 
5754 an die Expedition. Ang. u. V. 5755 d. d. Exp. 

if.,Stube, Küche, Bod., Miete men⸗ 
65 G. gegen Stube, Kab.P und gindermarbersben 
Küche und, Dubehör, zu werd. angefertigt. Kleider 

„anſchen geſucht. Altfradt.] pon 4 Gulden an (22121 Off. u. 5759 an d. Exped. Hirſchgaſſe 9, I. 

  
   
   

   

  

   

                

  

4 Uhr nachm Tauerharse, Mf Soeben i- 2 straße 3, nech ————————— ＋ De 2 
— Walfl, Froren⸗ 

Wegweiser und Auiruf an die 
Leinlig führenden Perscren vert̃. 

eiiernes Kinderbetigeſtal, ſucht Heines, einſach möbl. 
Bett, Grammopphon mit Zimmer von jofort. Ang. werden geſtrickt auch ange⸗     Platten, 40 G., ſehr bill. mit Preis unter,    

Aeltere Fran mit Sohn Strümpfe 

ſftrickt. Klara Marx, 
Hühnerberg Nr. 7. 1. 

  

v 

   
   
      

   
    
     
   

    

verkanft je ünſtig iofort erkanft jehr günſtig 

E Borderzimmer, 2 2 Winair alt. 1 Lohait. jeparnt, ſofort zu vermiet. Bkieſtaube    

       

Böttchergaſſe à. an die Exped. 
immer ß WUl. Barderzit Damenputzl 

Neuanfert. u. Umarb. von Hnen, eepere, Sere, Aigege 
crten 42. permieten. Angebot Seidenhüte v. 10 G. an, 

Langg —5 38 an die Esvedition. Gummi⸗Regenbut von 
— — 6,50 G. an (2ſ3 

Saub. Möbl. Jimmer evisgeſ 8, 
gute Penñon, an beſſeren 

    

Paradiesgaſſe 35 part. 

Herrn zu verm. (22 139Kinder werden jederzeit 
Lavendelgaſſe 2/3, 2 r. mit bübſchem Taufzeng 

an der Martthalle zur Kirche getragen, von 
2 G. an. Böttchercnſſe 3. 

  

   

  

mit Ring zugeflogen. 
frei Abzuholen: Schidlitz, 

Karthäuſer Straße 10. 

    

Fress 1 Gulden 

  

    
Tpbünta-Untarricht 
ertellt S8. Muthnim Hed, 

DeminikssaI EI 2,   
  

  

  

SSEr.


